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Mit jedem Tag 
näher zum Ziel

Höchste Auszeichnung der VDRJ 
an Genossen L. I. Breshnew überreicht

Der Generalsekretär des ZK der 
Jemenitischen Sozialistsichen Par
tei, Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Volksrats und Mini
sterpräsident der VDRJ A. N. Mo
hammed hat am 15. September im 
Kreml dein Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. 1. Breshnew die 
höchste Auszeichnung der Volksde
mokratischen Republik Jemen, den 
Orden der Revolution vom 14. Ok
tober, überreicht

Bei der Auszeichnung waren die 
Genossen A. A. Gromyko, K. U.

Ansprache des Genossen
A. N. MOHAMMED

Teurer Genosse Lconid Iljitsch 
Breshnew, Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR!

Es ist für mich ein großes Glück 
und eine hohe Ehre, Ihnen im Auf
trag des Präsidiums des Obersten 
Volksrates der Volksdemokrati
schen Republik Jemen die höchste 
Auszeichnung unseres Landes — 
den Orden der Revolution vom 14. 
Oktober — zu überreichen. Sie 
werden mit diesem .Orden in Aner
kennung Ihres persönlichen Bei-

Verhandlungen im Kreml
Am 15. September haben im 

Kreml die sowjetisch-südjemeniti
schen Verhandlungen begonnen.

Sowjetischerseits führen die Ver
handlungen: der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR L. 1. Breshnew, 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko, das Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU K. U. Tschernenko, der Kan
didat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow, der 
Erste Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der UdSSR 1. W. 
Archipow, der Chef des General
stabs der Streitkräfte — Erster 
Stellvertretender Verteidigungsmi
nister der UdSSR Marschall der 
Sowejtunion N. W. Ogarkow.

Von der südjemenitischen Seite: 
der Generalsekretär des ZK der 
Jemenitischen Sozialistischen Par
tei (JSP), Vorsitzende des Präsidi
ums des Obersten Volksrates der 
Volksdemokratischen Republik Je
men und Ministerpräsident der VDR 
Jemen Ali Nasser Mohammed, das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
JSP und Sekretär des ZK der JSP 
A. G. A. Kader, der Sekretär des 
ZK der JSP S. S. Mohammed, das 
Mitglied des ZK der JSP und Ver
teidigungsminister S. M. Kassem, 
das Mitglied des ZK der JSP und 
Außenminister A. A. ad-Dali, das 
Mitglied des ZK der JSP und Mi
nister für Bauwesen Ch. A. B. al- 
Attas.

Bei den Verhandlungen, die in ei
ner herzlichen, kameradschaftlichen 
Atmosphäre slattfanden, wurden 
aktuelle Probleme der internationa
len Lage und vor allem die Situa
tion im Nahen Osten erörtert.

Es wurde festgestellt, daß die 
Hauptursadie der ernsten Ver
schlechterung der Lage in der Welt, 
darunter im Nahen Osten, die aben
teuerliche Politik der besonders 
aggressiven imperialistischen Krei
se, vor allem der USA und deren 
Satelliten, einschließilich der herr
schenden Kreise Israels, und ihre 
Versuch«? sind, ihren Willen ande
ren Ländern und Völkern aufzu
zwingen. In diesem Zusammenhang 
wurde die Notwendigkeit der wei

Tschcrncnko, B. N. Ponomarjow,
M. S. Solomcnzcw anwesend.

Dabei befanden sicn auch die 
Mitglieder des ZK der KPdSU 
1. W. Archipow, G. M. Kornijenko,
N. W. Ogarkow, L. W. Smirnow, 
G. E. Zukanow, A. P. Schitikow, 
M. A. Jasnow, der Kandidat des 
ZK der KPdSU AL P. Gcorgadse, 
das Mitglied der Zentralen Revisi
onskommission der KPdSU S. A. 
Lossew und andere offizielle Per
sönlichkeiten; jcmcnitischcrseits wa
ren die A. N. Mohammed während 
seiner Reise begleitenden Partei
funktionäre und Staatsmänner zu
gegen.

trags zur Entwicklung und Festi
gung der sowjetisch-icnienitischen 
Freundschaft, Ihrer Unterstützung 
für den Kampf unseres Volkes für 
ein neues Leben und die Verwirk
lichung der Ziele der Revolution 
sowie für den Kampf der arabi
schen Völker gegen den Imperialis
mus und den Zionismus gewürdigt. 
Diese Auszeichnung ist eine Aner
kennung Ihres herausragenden Wir
kens, das auf Festigung der Grund
lagen des entwickelten Sozialismus 
in der Sowjetunion, auf Verteidi
gung der Reinheit der Ideen des 

teren Intensivierung aktiver Aktio
nen aller friedliebenden Kräfte un
terstrichen, die auf die Verhütung 
eines Kernwaffenkrieges, die Züge
lung des Wettrüstens und interna
tionale Entspannung gerichtet sind.

A. N. Mohammed schätzte die 
konsequente Tätigkeit der KPdSU 
und der Sowjetregierung in der 
komplizierten internationalen Situa
tion. ihren beharrlichen Kampf für 
die Aufrechterhaltung der Ent
spannung, für die Suche nach kon
struktiven Lösungen der lebens
wichtigen Probleme der interna
tionalen Beziehungen der Gegen
wart hoch ein. Die neuen sowjeti
schen Friedensinitiativen widerspie
geln, wie er betonte, den Willen der 
Völker zum Frieden und sind 
Ausdruck von Realismus und 
Weitsicht der friedliebenden Politik 
der Sowjetunion.

Bei dem ausführlichen Meinungs
austausch über die Lage im Nahen 
Osten wurde die einmütige Über
zeugung geäußert, daß die israeli
sche Invasion in Libanon ihrem We
sen nach eine gemeinsame Aktion 
von Tel Aviv und Washington war. 
Aber dank der Standhaftigkeit und 
der Selbstlosigkeit der Palästinen
ser, der national-patriotischen Kräf
te Libanons und Syriens sind die 
Pläne des Aggressors und seines 
Schirmherrn, die palästinensische 
Widerstandsbewegung und ihre 
Führung zu beseitigen, mit Feuer 
und Schwert das palästinensische 
Problem als solches auszulöschen 
und den Arabern mit Gewalt die 
Abmachung von Camp David auf
zuzwingen, vereitelt worden.

Durch den Verlauf der Ereignis
se ist überzeugend bestätigt wor
den, daß die Aggression Israels in 
Libanon für dieses Land zu einer 
großen politischen und morali
schen Niederlage geworden ist. In 
der Welt hat es noch nie zuvor ei
ne so umfassende Sympatiebekun- 
dung für die Sache des palästinen
sischen Volkes wie heute gegeben, 
noch niemals zuvor hat sich sein 
Recht auf Selbstbestimmung einer 
so beträchtlichen Unterstützung er
freut.

Die Sowjetunion und das demo
kratische Jemen sind der Auffas
sung, daß in der sich gestaltenden 
Situation die arabischen Staaten 
und all diejenigen, denen der Frie

wissenschaftlichen Sozialismus und 
proletarischen Internationalismus, 
auf Festigung der Einheit der inter
nationalen kommunistischen Bewe
gung und Unterstützung der natio
nalen Befreiungsbewegung gerich
tet ist. Sie ist lcrncr eine Anerken
nung Ihres vielfältigen und uner
müdlichen Wirkens zur Verstär
kung des Kampfes für den Fort
schritt, den Sozialismus und den 
Weltfrieden.

Genosse Lconid Iljitsch Bresh
new I

Das jemenitische Volk und alle 
arabischen Völker kennen Sie gut 
als einen herausragenden Kämpfer 
und Internationalisten. Wir empfin
den ebenso wie alle fortschrittli
chen und friedliebenden Kräfte 
höchste Achtung Ihnen gegenüber. 
Ihr Namen ist untrennbar mit der 
Hilfe und Unterstützung verknüpft, 
die die Sowjetunion stets der ge
rechten Sache der Völker angedei
hen läßt, die für ihre legitimen 
Rechte, für ihre Befreiung und un
abhängige Entwicklung kämpfen.

Ihr Lebensweg, Genosse Leonid 
Iljitsch Breshnew, ist ein kämpfe
risches und inspirierendes Beispiel 
für all diejenigen, die dafür kämp
fen, daß unser Planet von Kriegen, 
von Leid und Unterdrückung be
freit wird, dafür, daß über ihn stolz 
die Banner der Freiheit, des Sozia
lismus, des Friedens und der Ver
ständigung zwischen den Völkern 
wehen.

den im nahen Osten am Herzen 
liegt, auf einen bedingungslosen 
und unverzüglichen Abzug aller 
israelischen 'lruppen aus Libanon 
hinwirken müssen. Die Teilnehmer 
der Verhandlungen äußerten sich 
entschieden für die Unabhängig
keit, die Souveränität und die terri
toriale Integrität von Libanon. L. I. 
Breshnew betonte, die Sowjetunion 
habe ihrerseits die Absicht, ihre 
Möglichkeiten für die wirksame Un
terstützung der Palästinensischen 
Widerstandsbewegung, der libane
sischen Patrioten, Syriens und al
ler, die ihr Haupt vor dem Aggres
sor nicht beugen und die eine ge
rechte Regelung und den Frieden 
in dieser Region anstreben, auch 
weiter zu nutzen.

A. N. Mohammed sprach seinen 
tiefempfundenen Dank für die feste 
und konsequente Unterstützung aus, 
die die Sowjetunion der gerechten 
Sache der arabischen Völker er
weist. Der Leiter der VDR Jemen 
verurteilte entschieden die Ver
suche, die Politik der 
diskreditieren. Diese

UdSSR zu 
. Versuche

würden von bestimmten Kreisen 
unternommen, die ein so großes 
Hindernis wie Einfluß und Autori
tät der Sowjetunion in diesem Ge
biet, den antiarabischen Plänen der 
USA aus dem Wege räumen 
möchten.

In der zweiten Tageshälfle wur
den die sowjetisth-südjemeniti- 
sehen Verhandlungen fortgesetzt.

Die Vcrhandlungsteilnehmer stell
ten mit Genugtuung die Überein
stimmung der Bewertungen der all
gemeinen politischen Lage in der 
Welt, der heutigen Situation im 
Nahen Osten fest, darunter auch 
hinsichtlich der neuen Manöver der 
USA-Administration. Es wurde um 
ter anderem die beiderseitige Über
zeugung darüber zum Ausdruck 
gebracht, daß die von Washington 
laut angepriesenen „neuen" Vor
schläge betreffs des Nahen Ostens, 
die für „objektiv" ausgegeben wer
den, in der Tat ausgesprochen an
tiarabischen Charakter tragen und 
eigentlich auf die Sicherung der 
amerikanisch-lsraclis c h e n Herr
schaft in der Region gerichtet sind.

L. 1. Breshnew würdigte die gro
ße Bedeutung der Einigung aller 
Araber angesichts der von Wa
shington geförderten israelischen

Indem wir Ihnen, teurer Leonid 
Iljitsch Breshnew, den Orden der 
Revolution vom 14. Oktober über
reichen, zollen wir den Tribut un
serer Hochachtung allen sowjeti
schen Kommunisten, allen Werktä
tigen der Sowjetunion und versi
chern sie unserer Treue zur jemeni
tisch-sowjetischen Freundschaft. 
Diese Freundschaft ist geheiligt 
durch grenzenlose Unterstützung 
und die uneigennützige internatio
nale Hilfeleistung der Sowjetunion 
für unser Volk in seinem Kampf 
gegen Kolonialismus und Reaktion

Ansprache des Genossen
L. I. BRESHNEW

Sehr geehrter Genosse Ali Nas
ser Mohammed!

Teure Genossen und Freunde!
Ich danke der Führung des de

mokratischen Jemen und Ihnen, Ge
nosse Mohammed, für die hohe 
Auszeichnung und die an mich ge
richteten herzlichen Worte. Ich be
trachte sie als Anerkennung der 
Verdienste unseres Landes, der 
Kommunistischen Partei der So
wjetunion, die alles in ihren Kräf
ten Stehende zur Unterstützung dés 
befreundeten Volkes des demokrati
schen Jemen tun.

Es ist, wie mir scheint, recht

Aggression. Es hängt vor allem 
von den arabischen Ländern selbst, 
von ihrer Entschlossenheit und ih
rem Zusammenschluß ab, ob sie 
dem Aggressor die gerechte Abfuhr 
werden erteilen können.

A. N. Mohammed informierte die 
sowjetischen Leiter über die Er
gebnisse der Gipfelkonferenz in 
1 es, darunter auch über den auf 
dieser Beratung gebilligten arabi
schen Plan der Nahost-Regelung. 
Sowjctischcrseits wurde mit Ge
nugtuung festgestellt, daß die 
Grundsätze dieses Plans mit dem 
iibereinstimmen, wofür sich die So
wjetunion schon mehrere Jahre im 
Rahmen der Errichtung eines ge
rechten und dauerhaften Friedens 
im Nahen Osten einsetzt.

Bei der Erörterung der bilate
ralen Beziehungen wurde beider
seits die Genugtuung über die er
sprießliche Entwicklung der so
wjetisch-südjemenitischen Zusam
menarbeit in Politik, Wirtschaft und 
in anderen Bereichen sowie das 
Bestreben zum Ausdruck gebracht, 
die vielseitigen Beziehungen zwi
schen der KPdSU und der Jemeni
tischen Sozialistischen Partei, zwi
schen der UdSSR und der Volks
demokratischen Republik Jemen im 
Interesse der Völker beider Länder, 
auf der festen Grundlage des Ver
trags über Freundschaft und Zu
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und der VDR Jemen weiter zu festi
gen und zu vertiefen.

A. N. Mohammed äußerte seinen 
tiefempfundenen Dank der UdSSR- 
Regierung und dem Sowjetvolk für 
die uneigennützige internationa
listische Hilfe bei der Festigung 
der revolutionären Errungenschaf
ten des Volkes des demokratischen 
Jemens, für den gewichtigen Bei
trag zur Entwicklung der Schlüs
selzweige der Volkswirtschaft der 
VDR Jemen.

Im Namen des ZK der Jemeniti
schen Sozialistischen Partei, der 
Regierung und des Volkes der VDR 
Jemen übermittelte A. N. Moham
med L. I. Breshnew, dem ZK der 
KPdSU und dem gesamten Sowjet
volk herzliche Gratulationen und 
Wünsche für weitere Erfolge im 
kommunistischen Aufbau anläßlich 
des 60. Gründungslags der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli
ken in diesem Jahr.

Über die Ergebnisse der Verhand
lungen wurde ein gemeinsames 
Kommunique vereinbart, das in der 
Presse veröffentlicht werden wird.

(TASS) 

in der Vergangenheit und in seinem 
gegenwärtigen Kampf im Namen 
des Aufbaus einer neuen Gesell
schaft auf den Wegen der Vollen
dung der national-demokratischen 
Revolution, die sozialistische Per
spektiven eröffnet.

Ihr Name, Lconid Iljitsch. bleibt 
ständig in unsere Herzen geschlos
sen. Und dieser hohe Orden wird 
zum Symbol der Achtung und 
Anerkennung, die die ganze Jeme
nitische Sozialistische Partei und 
alle Werktätigen unseres Landes 
Ihnen, dem aufrichtigen Freunde 
unseres Volkes, dem hervorragen
den Kämpfer und Internationali
sten der weltweiten revolutionären 
Bewegung entgegenbringen.

A
Darauf sprach Genosse L. J. 

Breshnew.

kennzeichnend, daß im demokrati
schen Jemen der Orden der Revoluti
on vom 14. Oktober gestiftet worden 
ist. Dieser Tag lebt im Bewußtsein 
des jemenitischen Volkes als Wen
depunkt seiner Geschichte von der 
ehemaligen Rückständigkeit und 
der sozialen Unterdrückung zum 
Aufbau einer neuen Gesellschaft.

Für uns, sowjetische Kommu
nisten, die die Leninsche Stafette 
der Ideen und der Taten des Gro
ßen Oktober weitertragen, ist es 
besonders angenehm, einen Orden 
ent gegen zuneh men, der als Sym
bol der unsterblichen Sache des

In freundschaftlicher 
Atmosphäre

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
das Präsidium des Obersten So
wjets der UdSSR und die Regie
rung der UdSSR haben am 15. 
September im Großen Kremlpalast 
zu Ehren des Generalsekretärs des 
ZK der Jemenitischen Sozialisti
schen Partei, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Volksrats 
und Ministerpräsidenten der VDRJ 
A. N. Mohammed ein Essen ge
geben.

Zusammen mit A. N. Mohammed 
w'ohnten dem Essen die ihn beglei
tenden südjemenitischen Partei- 
und Staatsfunktionäre bei.

Sowjetischerseits w'aren bei dem

Rede des
L. I. BRESHNEW

Sehr geehrter Genosse Ali Nasser 
Mohammed!

Genossenl
Gestatten Sie mir vor allem, den 

guten Gefühlen Ausdruck zu ge
ben,-die man in der Sowjetunion 
dem befreundeten Volk des demo 
kratischen Jemen, seiner Führung 
und Ihnen, lieber Genosse Moham
med, entgegenbringt.

Ich glaube, wir können mit Ge
nugtuung sagen, daß die Beziehun 
gen zwischen unseren Ländern 
zwischen der KPdSU und der Je
menitischen Sozialistischen Partei, 
Beziehungen aufrichtiger Freund
schaft und brüderlicher Solidarität, 
umfassender Zusammenarbeit und 
effektiver Zusammenwirkung sind 
Auch die jetzigen Verhandlungen 
haben erneut überzeugend bekräf
tigt, daß unsere Ansichten unc 
Einschätzungen sowohl in der 
Fragen der bilateralen Vcrbindun 
gen als auch zu den Grundproble 
men der Außenpolitik übereinstim 
men bzw. einander nahe kommen.

Im Mittelpunkt unserer Verhand
lungen stand naturgemäß die äu
ßerst gefährliche Situation im Na
hen Osten. Der israelische Aggres
sor hat vor der ganzen Welt end
gültig sein räuberisches Wesen ent
hüllt. Noch nie ging ein Eroberer 
so zynisch vor, die Integrität eines 
souveränen Landes dabei mit Fü
ßen tretend, systematisch Massen
morde an Palästinensern und Li
banesen verübend und frech die all 
gemein gültigen Normen des Vöi 
kerrcchts und die Beschlüsse de.‘ 
UNO-Sicherheitsrates verletzend.

Während des blutigen Krieges 
trat mit aller Deutlichkeit auch das 
Wesen der Politik der USA im 
Nahen Osten zutage. Sic unternah
men nicht nur keinen Versuch, die 
israelische Aggression einzudäm
men, sondern warfen Libanon fak
tisch Israel vor die Füße. Im Er
gebnis davon haben die Israelis 
einen bedeutenden Teil Libanons 
besetzt, Zehntausende von Men
schen vernichtet und Hunderttau
sende friedlicher Einwohner ob
dachlos gemacht.

Und in all dieser Zeit fand Wa
shington, das doch mit allerlei 
„Sanktionen“ und „Strafen" so 
großzügig ist, kein einziges Wort,

Die Ernte nimmt in den nördli
chen Gebieten der Republik einen 
guten Fortgang. Die Ackerbauern 
haben das Getreide von über drei 
Viertel der gesamten Anbaufläche 
geerntet. Das Arbeitstempo ist hoch, 
einige Agrarbelriebe haben die Ge
treideernte bereits abgeschlossen. 
Von über 700000 Hektar täglich 
wird das Getreide in den Neuland- 
gebicten eingebracht.

Kampfes der Völker für eine revo
lutionäre Umgestaltung der Welt 
dient

W. I. Lenin hatte schon vor 60 
Jahren das gewaltige revolutionäre 
Potential und die Energie der Völ
ker des Orients erkannt. Er sagte 
das Nahen der Zeit voraus, da sie 
ihre Unabhängigkeit erlangen und 
sich „als selbständige Teilnehmer, 
als Schöpfer eines neuen Lebens“ 
erheben werden.

Diese Voraussicht wurde Wirk
lichkeit. Heute schreiten die Völ
ker, die für ihre Unabhängigkeit 
und sozialen Fortschritt für Frie
den, gegen die Kriegsgefahr kämp
fen, Schulter an Schulter mit der 
Sowjetunion voran. Und eine Be
stätigung dafür sind die Beziehun
gen zwischen der Sowjetunion und 
dem demokratischen Jemen, die im 
Vertrag über Freundschaft und Zu
sammenarbeit verankert sind, Be
ziehungen des Internationalismus 
und der brüderlichen Solidarität.

Ich danke Ihnen nochmals für die 
hohe Auszeichnung.

A

Die Ansprachen der Genossen 
A. N. Mohammed und L. I. Bresh
new wurden aufmerksam angehört 
und mit Beifall begrüßt.

Die Anwesenden gratulierten Ge
nossen Lconid Iljitsch Breshnew 
herzlich zur höchsten Auszeichnung 
der VDRJ und wünschten ihm ei
ne weitere ersprießliche Tätigkeit 
zur Festigung der sowjetisch-jeme
nitischen Freundschaft, im Namen 
des gesellschaftlichen Fortschritts, 
des Friedens und der Sicherheit 
der ganzen Menschheit.

(TASS)

Essen die Genossen L. 1. Breshnew, 
A. A. Gromyko, K. U. Tschernen
ko, B. N. Ponomarjow, M. S. Solo- 
menzew. Stellvertretende Vorsit
zende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Mini
sterrats der UdSSR, Vorsitzende 
der Kammern des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Minister der UdSSR, 
Vorsitzende der Staatlichen Komi
tees der UdSSR und andere offiziel
le Persönlichkeiten zugegen.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzende des Präsidi
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew hielt auf 
dem Essen eine Tischrede.

Genossen

um den Aggressor zu verurteilen, 
ganz zu schweigen von realen 
Schritten zur Unterbindung seiner 
Handlungen.

Es ist noch verfrüht, unter die 
Tragödie in Libanon einen Schluß
strich zu ziehen. Doch schon heute 
kann man mit Sicherheit schlußfol
gern: Die Tapferkeit und Stand
haftigkeit der Palästinenser, Liba
nesen und Syrer haben dazu ge
führt, daß Israel und seine ameri
kanischen Gönner vor den Mauern 
von Beirut und in den Bergen Li
banons eine schwere politische und 
moralische Niederlage erlitten ha
ben.

Es ist ihnen weder mit Feuer 
noch nut Schwert gelungen, die pa
lästinensische Frage aus der Weit 
zu schaffen. Im Gegenteil: Der Hel
denmut der Palästinenser im 
Kampf gegen die mehrfach überle
genen Kralle des Gegners hat die 
Autorität der Palästinensischen 
Befrciungsorganisalion und ihr po
litisches Gewicht unermeßlich er
höht.

Jetzt will Washington so rasch 
x wie möglich die blutige Tragödie 

in Vergessenheit geraten lassen 
und macht den Anscncin, als sei es 
bemüht, eine Lösung des Nahost- 
Problems zu suchen. Die Vorschlä
ge der USA sind jedoch in ihrer 
Grundlage fehlerhaft. Sie leugnen 
das Recht der Palästinenser auf 
Selbstbestimmung und die Bildung 
eines eigenen Staates und lassen 
die ganze „Regelung" auf das Ver
sprechen einer .Vcrwaltungsautono- 
mic* für die Palästinenser unter der 
absoluten Kontrolle Israels hinaus
laufen. In ihnen wird der einzig 
legitime Vertreter des arabischen 
Volkes von Palästina, die Palästi
nensische Befreiungsorganisation, 
mit keinem Wort erwähnt.

Nebenbei gesagt, stellt die Wa
shingtoner Regierung, die sich da
gegen stemmt, daß dife Palästinen
ser einen eigenen Staat bilden, so
mit auch die rechtliche Grundla
ge des Bestehens Israels in Frage. 
Denn der 1947 von der UNO an
genommene Beschluß sah die Bil
dung von zwei souveränen Staaten 
— eines arabischen und eines jüdi
schen—auf dem ehemaligen Man-

(Schluß S. 3)

Der Stil 
der Initiatoren

Gabcnrcich sind in diesem Jahr 
die Getreidefluren des Rayons Ka- 
myschnojc. Eine reiche Ernte bringt 
jedoch immer viele Sorgen mit 
sich. Deshalb lebt jedes Arbeitskol- 
lcktiv, das an der Volkssaclic teil- 
nimmt, dem Gedanken, die gezoge
ne Ernte bis auf das letzte Körn
chen cinzubringen. Die Werktätigen 
des Rayons haben beschlössen, zu
sätzlich zum Plan noch zwei Mil
lionen Pud Korn in die Speicher 
der Heimat zu schütten. Jetzt lau
tet das Ziel 24 Millionen Pud. Ei
ne solche Menge Getreide hatten 
die Sowchose des Rayons bisher 
noch nicht geliefert. Zwei Jahres
pläne sind keine Kleinigkeit.

Wassili Kornijenko, Direktor des 
Frunse-Sowchos — des größten Ge
treideproduzenten im Rayon — ver
sicherte: „Wir werden an das Silo 
über 2 Millionen Pud Korn liefern." 
Diese Sicherheit war völlig begrün
det — am Tag unseres Gesprächs 
war fast das ganze Getreide auf 
Schwad gelegt. Das Druschtempo 
steigt. Das Fließband „Feld — 
Tenne — Speicher“ funktioniert 
reibungslos. Jeder Abschnitt wird 
von zuverlässigen, bewährten Men
schen geleitet. Zum Beispiel: Der 
junge Kommunist ldris Ibragimow 
leitet eine Ernte-Transportgruppc, 
die vcrtragslos arbeitet und in der 
letzten Woche Siegerin im Sow- 
choswcttbewerb war. Das Korn, das 
Idris und seine Kollegen dreschen, 
wird auf der Tenne von der Briga
de aufbereitet, •‘die von der Depu
tierten des örtlichen Sowjets. Ma
ria Schäfer geleitet wird. Das ist 
eine verantwortungsvolle Arbeit, 
denn gerade hier wird die Qualität 
des Korns entschieden. Die ersten 
Ergebnisse sind erfreulich: Das 
Korn entspricht allen nöligen'For
derungen. Das bedeutet, daß der 
Sowchos einen ansehnlichen Rein
gewinn vom Weizen starker Sorte 
Duchcn wird.

Wir machen „unvorgesehen" halt 
an einem Feld des Sowchos „Liwa- 
nowski". Der Hafer ist hier noch 
nicht schnittreif, aber der Ertrag 
wird wahrscheinlich eine Rekordhö
he erreichen.

„Wir denken, 30 Dezitonnen je 
Hektar einzubringen“, bestätigt 
uns der Leiter der Traktoren- und 
Feldbaubrigade Kaschim Schochow. 
„Die Gerste und der Weizen geben 
durchschnittlich 15 Dezitonnen."

Ebenso hohe Erträge erhält auch 
die Nachbarbrigadc, wo der Agro
nom Nikolai Salzmann Technolo
ge der Felder ist. Auch der Ertrag 
von Silagemais ist hier zweimal 
höher als laut Plan.

Sergej OBOLENSKI
Gebiet Kustanai

Von früh bis spät
Die Brigaden der Arbeitsvelera- 

nen des Neulands um Johann 
Hartung und Nikolai Poddubny 
aus dem Budjonny-Sowchos, Rayon 
Kujbyschewski, "erzielen jährlich 
nicht weniger als 100 Pud Getrei
de je Hektar. Sie rechnen auch in 
diesem Jahr mit einer guten Ernte. 
Die Bestbrigadiere Jes Rayons 
streben an, die Getreidebergung in 
knappen Fristen und' verlustlos 
durchzuführen. Die Kombines funk
tionieren reibungslos und sind vor
schriftsmäßig hermetisiert. D i e 
Strohsammler sind gut abgedich
tet. Die Ernteaggregate sind vom 
frühen Morgen bis spät in die 
Nacht im Einsatz und werden 
hocheffektiv genutzt.

Die Schrittmacher haben als erste 
den „Roten Zug" mit Getreide an 
den Speicher abgeliefert und setzen 
die Erntearbeiten in vorgegebenem 
Rhythmus fort.

A Alexander KURT
Gebiet Koktschctaw

Fortschrittliche 
Brigade

Der Brigadier Konstantin Schrei
ner aus dem Sowchos „Kusnezki“, 
Rayon Uljanowski, ist zufrieden: 
Die Ernte geht flott vonstatten. Das 
Getreide ist auf den von der Bri
gade bewirtschafteten 5 000 Hektar 
Land verhältnismäßig gut geraten; 
heute sind die Mähdrescher auf 
den letzten 1000 Hektar einge
setzt.

Diese werden von erfahrenen Me
chanisatoren gelenkt, solchen wie 
Wladimir Tjuwikow, Alexander Kö
nig, Leonid Kodatenko, Alexander 
Einrich, Wassili Kowaienko, die 
beim Schwaddrusch nicht nur die 
Norm weit überbieten, sondern 
auch jegliche Getreideverluste ver
meiden.

Auch auf der Tenne herrscht 
Hochbetrieb. Hier schaltet und 
waltet Viktor Rubzow mit seinen 
Leuten. Die ununterbrochene Ar
beit der Mechanismen sichert Alois 
Ebel. Vorbildlich bei der Getreide
aufbereitung sind Anna Labezkaja, 
Alexandra Gastjunina, Alexander 
Roos, Olga Urschet. Hier machen 
auch die Schüler, Rentner und 
Hausfrauen aktiv mit, so daß das 
Getreide ohne Aufenthalt an die 
Getrcideabnahmestelle transportiert 
werden kann.

Schon heute wird für die künfti
ge Ernte Sorge getragen. Die Me
chanisatoren Urus Sucharewski und 
Wladimir Sidorow ziehen die 
Herbstfurche.

Der Chefagronom des Sowchos 
Nikolai Mysjatschin sagt:

„Die Losung .Alles Gezüchtete 
verlustlos einbringen' wird in der 
Brigade Konstantin Schreiner strikt 
befolgt. Sie ist ein Vorbild für die 
anderen Kollektive und behauptet 
den ersten Platz im sozialistischen 
Wettbewerb der Ernteberger.“

David KRAFT
Gebiet Karaganda
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Anerkennung finden

Alle Wege stehen offen
trat 
das 
vor 
und

In diesem Jahr 
ein Ereignis ein. 
mich veranlaßte, 
vielen bekannten 
unbekannten Menschen
Rechenschaft für alles 
abzulegen, was den In
halt meines Lebens frü
her bildete und ihn jetzt 
ausmacht. sozusagen. 
Rede und Antwort vor 
mir selbst zu stehen.

Und das geschah, als 
Ich erfuhr, daß man 
mich, eine junge Fabrik
arbeiterin und Komso
molzin. zur Deputierten
kandidatin des Kustanal- 
er Stadtsowjets nomi
nierte. Erst später, als 
die Wahlen schon vor
über waren und die Ta
gung des Stadtsowjets, 
die erste in meinem De
putiertenleben, stattfand, 
begann ich mich zu be
ruhigen und an den Ge
danken zu gewöhnen, 
daß so etwas durchaus 
möglich ist, un<è nicht 
nur mit mir, sondern 
auch mit Menschen, die 
neben mir arbeiten.

Dazu muß man nur 
nach unserem sowjeti
schen Gewissen leben 
und arbeiten. Ich weiß 
nicht, ob ich das rich
tig verstehe. Vielleicht 
könnte man hier noch et
was hlnzufügen. Aber 
an jenem ersten Tag 
erfaßte mich nicht nur 
Freude, sondern auch 
Angst. Was werden mir 
die Wähler sagen? Was 
werden sie mich fra
gen? Was werde ich ant
worten? Alle diese und 
andere Fragen zwangen 
mich, an Vergangenheit, 
an Gegenwart und Zu
kunft zu denken.

In der Vergangenheit 
liegt der Anfang meines 
Arbeitslebens. Es war 
nicht immer gerade und 
gleichmäßig. Ich lernte 
in einer allgemeinbil
denden Schule des Ge
biets Zellnograd, wo 
meine Eltern wohnen. 
Die Pädagogische Fach
schule absolvierte ich 
in Koktschetaw. Als 
Kindergärtnerin begann 
ich im Gebiet Swerd
lowsk zu arbeiten. Kon
ditorin wurde dch hier, 
in Kustanal, wo ich zu
fällig, auf Einladung 
meiner Freundin, wellte 
und nun schon das sie
bente Jahr wohne.

Ich liebe meine Ar
beit wie auch mein Kol
lektiv, ohne das ich mein 
Leben nicht vorstellen 
kann. Die Liebe zum Be
ruf habe Ich meiner er
sten Lehrmeisterin Va
lentina Maisselenko zu 
verdanken. Diese tat
kräftige. gleichzeitig 
aber gutherzige und 
strenge Frau, lehrte 
mich nicht nur beruflich, 
sondern brachte mir 
auch Prinzipientreue, 
den Umgang mit Men
schen und viele andere 
Eigenschaften bei. Ge
meinsam mit Ihr gründe
ten wir in der Fabrik 
die erste Komsomolzen- 
und Jugendbrigade, die 
nach einem einheitlichen 
Auftrag arbeitet. Ge
meinsam siegten wir im 
sozialistischen Wettbe
werb zwschen den Bri
gaden der Branche. Ich 
erhielt den Tulendinowa- 
Preis der Republik und 
wurde mit dem Ehren
zeichen ,,Junggardist des

PQanJahrfü n f t s“ 
würdigt.

Einmal fragte man 
mich auf einem ~ 
fen mit den Schülern: 
..Wie ist das zu verste
hen, daß Sie. nachdem 
Sie eine pädagogische 
Fachschule absolviert 
hatten, plötzlich Kondi
torin geworden sind?“

Natürlich kann ich 
mich mit meiner anfäng
lichen Berufswahl nicht 
prahlen. Wahrscheinlich 
gehöre ich zu den Men
schen, die nicht sofort 
entscheiden können, was 
sie werden möchten. Ja, 
es war mir, einem Dorf- 
mädchen, damals schwer, 
mich ails Arbeiterin ei
ner Süßwarenfabrik vor
zustellen.

Ich glaube aber, daß 
daran nichts Schlimmes 
ist. Die Hauptsache ist, 
im Leben nicht umher
zuirren, und wenn man 
einmal einen Fehler ge
macht hat, so darf man 
Ihn nicht mehr wieder
holen. In unserem Land 
stehen der Jugend alle 
Wege offen, man soll 
aber diese. Möglichkeit 
nicht mißbrauohen. Dann 
kommt man auch zu Eh
ren und erwirbt die ’ 
Anerkennung der Men
schen.

In unserer Fabrik zum 
Beispiel arbeiten viele 
Jugendliche, mehr als 
die Hälfte von ihnen 
sind Komsomolzen. Die
ses Kollektiv arbe’tet 
sicher und erfüllt stän
dig seine Planaufgaben. 
Wir haben auch unsere 
Arbeitshelden, von al
len anerkannte Autori
täten. In meiner Schicht

ge-

Tref-

arbeltetimelne AJtersge- 
nossln Marina Kriz
kaja — sie wurde zum 
zweitenmal zur Depu
tierten des Stadtsowjets 
gewählt, Tatjana Rach- 
matulina ist Aktivistin 
der kommunistischen 
Arbeit. Und so weiter. 
Sie sind noeh Jung, aber 
das Kollektiv ehrt sic, 
vertraut ihnen an, Ihre 
Vertreter In den Macht
organen zu sein, betrach
tet sie als Vorbild für 
die anderen.

Ich bin stolz darauf, 
daß ich in einer Arbei
terfamilie geboren wur
de, und daß meine Brü
der und Schwestern (wir 
sind unserer vier) auch 
Arbeiterberufe gewählt 
haben, nach Wunsch und 
aus Liebe zur Sache. Ich 
bin stolz deshalb, well 
ich sehe, wie bei uns 
der Arbeitsmensch ge
ehrt und geschätzt Ist, 
wie sehr die Menschen 
und das Volk seine Ar
beit brauchen. Und jetzt, 
wenn ich mit den Schü
lern zusammen treffe, sa
ge ich immer: „Beobach
tet das Leben aufmerk
sam und wählt euch ei
nen Weg. Es Ist aber 
auch nicht schlimm, 
wenn ihr einen Fehler 
macht. Das Wichtigste 
Jst. daß dieser Fehler 
hilft, den einzig richti
gen Weg zur Arbeitseh
re und zur Anerkennung 
der Menschen zu fin
den.“

■ X-
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Bei dcr*Ernfe*bewährt

elohnter Fleiß

Katharina DIETZ, 
Schichtmeisterge

hilfin in der Kusta- 
naler Süßwaren
fabrik

Machen Sie sich bitte bekannt: 
Olga Wagner — Melkerin der Abtei
lung Nr. 1 des Sowchos „Fjodorow- 
ski", Rayon Katschiry, Gebiet Paw
lodar. Die junge Arbeiterin ist auf 
der Farm erst das zweite Jahr tä
tig. doch wird sie mit ihrer Auf
gabe gut fertig. Vor kurzem wurde 
Olga Wagner als Mitgliedskandi
datin in die KPdSU auf genommen. 
Sie ist auch eine beschlagene Agi
tatorin in ihrem Kollektiv.

Freude 
am Leben

Am frühen Morgen fuhr er auf 
das entlegene Feld seiner Ar
beitsgruppe, um es für* die Saat 
zu bearbeiten. Es war ein sonni
ger Tag, und die Arbeit ging 
ßchercr flott von der Hand. So
gar der Traktor zeigte sich heu
te von der besten Seite, und Adolf 
kehrte, als die Arbeit verrichtet 
.war, in (bester Stimmung Ins Dorf 
zurück.

Seine gute Laune sollte heute 
noch auf den Höhepunkt gebracht 
werden. Am Dorfrand stand der 
Wagen des Abteilungsleiters.

„Wen erwartet er wohl?“ 
ging es Scherer dtrrch den Sinn. 
Da winkte Keßler ihm schon zu.

Die Mitteilung war lakonisch: 
„Lieber Genosse Scherer“, 

begann der Abteilungsleiter fei
erlich, schlug dann aber einen 
anderen Tcn an. „Adolf, alter 
Junige, ich ließ es mir nicht neh
men. dir als erster zur hohen Re
gierungsauszeichnung — dem Or
den des Roten Arbeitsbanners — 
zu gratulieren. Herzlichen Glück
wunsch!“

Keßler schüttelte dem verdutzt 
drelnb lickend en Arbeitsgruppen- 
lelter Adolf Scherer herzHch die 
Hand. .iMorgen zieh deinen Pa
radeanzug an und komm 4ns Kon
tor. Du und noch vier Kollegen 
aus unserem Kolchos fahrt nach 
Dshambul, wo man euch im Ge- 
bietsvollzugskomlteee die Orden 
überreichen wird.“

Adolf Scherer stimmte diese 
Nachricht freudig, zugleich aber 
auch nachdenklich. Schon ein 
Vierteljahrhundert leitet er lm 
Getreidebau eine Arbeitsgruppe 
von fünf Mitgliedern. Seine Mü
he wurde 1974 mit dem ersten 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet. Damals erntete'die 
Gruppe von Ihren 150 Hektar 50 
Dezitonnen Korn je Hektar. Nach 
drei Jahren war der Ernteertrag 
noch höher — jedes Hektar be
lohnte die fleißigen Getreidebau- 
em mit 69 Dezi tonnen Korn. 
Adolf Scherer erhielt dafür den 
zweiten Orden des Roten Ar
beitsbanners. auch seine Kolle-

gen gingen nlrhtfleer aus.
Das Jahr 1977 ist dem bewähr

ten Ackerbauer besonders gut in 
Erinnerung, denn das Arbeitser
gebnis der Gruppe war eine Spit
zenleistung -nicht nur im heimat
lichen Kolchos „Trudowlk“, son
dern auch Im Gebiet ' Dshambul 
u nd eine der‘besten in der Re
publik.

Ihre hohen Emieerlräge ver
dankt die Gruppe Scherer der gut 
organisierten Qualitätsarbeit, der 
Befolgung aller agrotechnischen 
Regeln und nicht zuletzt der Mei
sterschaft Jedes Mitglieds der 
Gruppe. Im Verlauf der letzten 
sieben Jahre erntete sie stets 
mehr als 50 Dezitonnen je Hekt
ar. Daher steht sie hoch In Eh
ren.

..Die ganze Familie Scherer 
genießt Ans'Jien lm Helmatkoj- 
chos. Frau Sinaida ist schon mehr 
als 20 Jahre Rübenzüchterin. Bei
de Töchter sind auf der Schwei
nefarm tätig, ihre Männer gehö
ren Scherers Arbeitsgruppe an. 
Sergej ist Fahrer. Alexander — 
wie auch sein Vater — Trakto
rist.

„Gegenwärtig dient Alexander 
In der Sowjetarmee", erzählt Va
ter Adolf. ..Im Herbst, wenn er 
ausgedient hat, kommt er in mei
ne Arbeitsgruppe. Es ist beschlos
sene Sache, daß wir im nächsten 
Jahr eine Familien gruppe für Ge
treidebau bilden werden.“

Bel der Erntebergung 1982 
hatte die Gruppe Scherer ihre 
Felder als erste ohne Verluste 
abgeemtet. Der Hektarertrag be
trug wie auch in den vergange
nen Jahren über 50 Dezitonnen.

Adolf Scherer ist den Jüngeren 
Kollegen ein guter Lehrmeister. 
Er selbst sparte im Vorjahr dank 
sorgfältiger Pflege der Landtech
nik 450 Rubel bei deren Repa
ratur. Sparsamkeit und Wirt
schaftlichkeit hat er auch seinen 
Zöglingen anerzogen.

Heinrich ENNS. 
Arbeitsveteran

Gebiet Dshambul

Foto: Ilja Wlassow

Freundschaft 
^erstarkt

Die Wirksamkeit der Arbeât 
der Gesellschaft für Deutsch-So
wjetische Freundschaft erhöht 
sich In dem Maße, in dem es ge
lingt, Begegnungen mit Sowjet
bürgern zu organisieren und so 
die Tätigkeit der Grundeinheiten 
und Kollektiven der Organisati
on konkret und lebendig zu ge
stalten. Das war auch der Aus
gangspunkt für die vielfältigen 
engen Beziehungen. die der 
Kreisvorstand der Freundschafts
gesellschaft in Quedlinburg mit so
wjetischen Bürgern unterhält, die 
einmal in diesem Kreis gewirkt 
haben. Zu Ihnen gehört der ehe
malige Politoffizier der damali
gen sowjetischen Kreiskommanda- 
tur in Ballenstedt, heute Kreis 
Quedlinburg. Boris Kagan. Er 
arbeitete 1946 im Kreis und hatte 
damals eine interessante Begeg
nung mit dem späteren Präsiden
ten der DDR. dem Genossen Wil
helm Pieck. Anläßlich einer Groß
kundgebung zur Vorbereitung 
der Wahlen 1946 wohnte Genos
se Pieck bei Genosse Kagan. und 
diese Begegnung wirkt noch heu
te in der politischen Massenarbeit 
der Freundschaftsgesellschaft lm 
Kreist

Haben doch der DSF-Kreisvor- 
stahd und Boris ” 
sam nach einem 
Ballenstedt eine 
dem Titel „Zwei 
mit Wilhelm Pieck“ erarbeitet, 
in der die Entwicklung der 
deutsch-sowjetisc h e n Freund
schaft anschaulich aufgezeigt 
wird. Nun weilte auf Einladung 
des DSF-Krelsvorstandes Qued
linburg Genosse Kagan gemein
sam mit seiner Gattin erneut lm 
Kreis und verbrachte hier nicht 
nur schöne Urlaubswochen, son
dern half auch der Freundschafts
gesellschaft aktiv in der politi
schen Massenarbeit.

In zahlreichen Foren und Aus
sprachen mit Mitgliedern der Ge
sellschaft und weiteren Bürgern 
des Kreises trat er als Propagan
dist auf und half wesentlich, das 

sozialistische Geschichtsbewußtsein 
unter den Bürgern zu entwickeln 
und zu vertiefen. So gab es Aus
sprachen lm Institut für Züch
tungsforschung in Quedlinburg, 
mit Veteranen in Ballenstedt, mit 
Werktätigen im VEB Gummiwerk 
Ballenstedt.

Diese Gespräche waren außer
ordentlich fruchtbar und wirk
sam, sie haben einen hohen Wert 
für die Freundschaftsgesellschaft. 
Die Mitglieder und Funktionä
re der Gesellschaft erkannten da
durch immer besser, welch gro
ße Bedeutung der sozialistischen 
Geschichtspropaganda zukommt 
und daß es gilt, konsequent nach 
der Devise zu handeln, wer die 
Vergangenheit nicht kennt, kann 
die Gegenwart nicht verstehen 
und die Zukunft nicht meistem.

In diesem Sinne waren die letz
ten Wochen in der Arbeit der 
Freundschaf tsgeséllsc haft im
Kreis von außerordentlich hoher 
Aktivität geprägt, womit die 
DSF-Kreisorganlsatlon Quedlin
burg ihre vielseitige und aktive 
politische Massenarbeit in Vor
bereitung und Würdigung des 65. 
Jahrestags de« Großen Oktober 

1 'nd des 60. Jahrestags der Grün- 
' jng der UdSSR konsequent fort
setzt.

Fritz DENKS

Kagan gemein- 
Besuch 1979 In 
Broschüre unter 

Begegnungen

Menschen aus unserer Mitte

Mit Herz und Sinn bei der Sache
Sein Vater sagte oft zu ihm: 

..Hast du, mein Sohn, die erste 
Furche gezogen, so wirst du für 
immer im Bann des Feldes sein.“ 
Der Alte sprach aus .eigener Er
fahrung. Seinem aufmerksamen 
Auge entging nicht Bogdans Lie
be zur Technik. und er hatte 
nichts einzuwenden, als der Jun
ge nach der 8. Klasse in die land
wirtschaftliche Berufsschule ging.

..Schick ihn doch an die 
Hoohschule“, meinten Vaters 
Freunde. Aber Friedrich Maier, 
selbst dem Getreidebau verschwo
ren. fand für solche Ratgeber die 
richtige Antwort: ..Der Boden ist 
eine Akademie, wo man viel ler
nen kann, der einen beliebigen 
zu einem guten Fachmann 
macht."

Vater Friedrich hat recht, 
wenn er so vom Boden und von 
der Liebe zu ihm spricht. Ja. es 
gibt eine solche Liebe. Wie könn
te man es denn erklären. wenn 
Bogdan, für ein paar Tage aus 
der Armee nach Hause beurlaubt, 
gleich mit Vaters Traktor aufs 
Feld fuhr, ohne die vielen Ver
wandten besucht zu haben. Er 
fühlte sich zum Feld hl.ngezogen. 
Und dieses sein Gefühl war rich-

tig und rein wie der Morgentau. 
Ihm folgte Bogdan, als er seinen 
Beruf fürs Leben wählte.

Es gibt im Leben frohe und 
trübe Tage. An jenem Tag wußte 
Bogdan jedoch nicht, ob er sich 
freuen oder grämen sollte. Es 
war ihm angenehm, daß er, ein 
junger Komsomolze, Sieger im 
Rayonwettbewerb der Pflüger 
wurde, eine Ehrenurkunde und 
einen Traktor mit Namenszug er
hielt. Andererseits wieder fühl
te er sich peinlich dadurch be
rührt, seinen Vater, den besten 
Pflüger im Rayon, den Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban
ners, besiegt zu haben. Würde er 
sich beleidigt finden? Aber 
Friedrich Maler zerstreute Bog
dans Bedenken: „Bist eLn Pracht
kerl, mein Sohn. Ich bin recht 
stolz auf dich!" Ein fester Hände
druck, und das Verhalten zuein
ander blieb das alte, herzliche.

Bogdan hat Jetzt schon viele 
andere Prüfungen in seinem Le
ben bestanden. Das von ihm be
arbeitete Feld gab ihm die höch
ste Wertschätzung. Die Kollegen 
schenkten ihm Ihr Vertrauen und 
stimmten einmütig für Bogdans 
Aufnahme in die Leninsche Par-

tel. Bald glänzte an der Brust 
des jungen Mechanisators auch 
der Orden des Arbeitsruhms 3. 
Klasse.

Bogdan war in den letzten 
sieben Jahren wiederholt Sieger 
im Wettbewerb der Pflüger — 
Im Rayon und auch im Gebiet.

Das Jahr 1980 brachte der 
Familie Maier die größte Freude: 
Beide Kommunisten — Vater und 
Sohn — wurden in Moskau für 
hohe Produktionszl'ffern und vor
fristige Erfüllung der Plansolls 
Im 10. Planjahrfünft mit der Sil
bermedaille der Un-lonslelstungs- 
schau der Volkswirtschaft ausge
zeichnet.

Ich kam mit dem führenden 
Mechanisator im Sowchos „Chal- 
rusowskl“ schon oft zusammen. 
Und jedesmal sehe ich 'ihn anders: 
Rührig und resolut auf dem Feld, 
gutmütig und fröhlich unter den 
Kollegen in der Freizeit. Aber 
immer spricht er mit Achtung 
und Liebe von dem Acker, der 
ihm zu Ansehen und Ruhm ver
half.

Peter SCHWEIZER

Gebiet Ostkasachstan

Im Baiuarbeiterkollektfiv des Ab
schnitts Nr. 4 des Trusts „Orsk- 
promstroi" in der Bergarbeiter
siedlung Batamschinsk Ist die 
Turmkranführerin Galina Awto
monowa gut bekannt. Sie wird 
von allen sehr geachtet. Und dies 
mit Recht. Schon 6 Jahre ist sie 
hier tätig, sie leistet vorbildliche 
Arbeit.

Die Arbeitslaufbahn begann 
für Galina nach der Absolvierung 
der Orsker Technischen Berufs
schule, als man ihr diese verant
wortliche Arbeit auf dem Bau
platz anvertraute. Und es muß 
gesagt werden, daß sie von den 
ersten Tagen an ihre Arbeit ernst 
nahm, sich von der besten Sei
te zeigte. Galina sammelte In kur
zer Zelt Erfahrungen, meisterte 
die Technik vollkommen.

Vorbildliche
Dle muntere, energiegeladene 

Galina Awtomonowa ist stets be
müht, ihre Arbeit mit Sachkennt
nis und Pflichtgefühl auszufüh
ren.

„Galina ist eine gewissenhafte 
Arbeiterin. Sie geht in der Ar
beit voll auf. Sie ist eine Fachar
beiterin, auf die immer Verlaß 
Ist.“ Dieser Meinung sind ihre 
Arbeitskollegen, die Maurer Ana
toll Panassjuk, Johann Neufert, 
der Chefbaumelster Alexander 
Imgrundt und viele andere. Im 
ArbeiLsaufgebot für eine würdige 
Ehrung des 60. Jahrestages der 
Gründung der UdSSR arbeitet 
die Kranführerin Galina Awtomo*

Arbeiterin
nowa mit Elan, sie leistet tagtäg
lich Aktivistenarbeit, gibt ihren 
Kollegen ein Beispiel des kom
munistischen Verhaltens zur Ar
beit, spornt andere zu hohen Lei
stungen an. Galina hat sich das 
Ziel gesteckt, ihre Planaufgaben 
für das Jahr 1982 mit Zeltvor
sprung — zum 65. Jahrestag des 
Großen Oktober — zu erfüllen.

Unlängst haben die Kommu
nisten des Bauabschnitts Galina 
Awtomonowa als Mltglledskandl- 
datln der KPdSU aufgenommen.

Helmut KELLER

Gebiet Aktjubinsk

Mache ich einen Rückblick 
auf meine Jugend, so vergleiche 
ich sie unwillkürlich 
Jugendjahren meiner
Mein eigener Arbeitsweg begann, 
als ich noch sehr jung war. Trak
toristin, Bauarbeiterin — das wa
ren meine Hauptberufe.

Was ist für eine beliebige Mut
ter die Hauptsache? Zu wissen, 
daß ihre Kinder gedeihen und zu 
arbeitsamen, ehrlichen und le

bensfrohen Menschen heranwach
sen. Meine Jungs sind eben so 
geraten. Wir haben mit Vater 
sechs Söhne großgezogen, und 
hätten es schwer gehabt, wenn 
uns der Staat als einer kinder
reichen Familie nicht unter die 
Arme gegriffen hätte. Schon 
nach der Geburt des dritten Kin
des erhielten wir Geldbeihilfe. 
Als kinderreiche Mutter spürte 
ich auch die ständige Hilfe des- 
Agrarbetr'.ebs, in dem Ich arbei
tete. Alles Gute läßt sich nicht 
aufzählen, aber die Kindergärten 
möchte ich doch erwähnen. Wir 
sind an sie so gewöhnt. Sie sind 
ein Zeugnis dessen, wie sich un
ser Staat dafür sorgt, daß unsere 
Kinder gesund sind und sich von 
klein auf lm Kollektiv wohl füh
len.

Fünf meiner Söhne haben 
schon, eigene Familien gegründet 
und sind geachtete Leute im Ar
beitskollektiv. Johann, der älteste, 
ist Bohrmeister, hat Frau und 
zwei Kinder und wohnt lm Eigen
heim. Peter ist gleich seinem Va
ter Tischler. • Nikolaus und 
Alexander sind Fahrer. Ersterer 
hat von seinem Kraftverkehrsbe
trieb eine komfortable Wohnung 
erhalten. Alexander Ist auch bald 
an der Reihe. Alle fünf haben 
den Dienst in der Sowjetarmee 
hinter sich und leben froh und 
wohlhabend. Die zwei ältesten 
haben eigene PKWs, der dritte — 
ein Motorrad. Aber die Hauptsa
che ist natürlich die, daß alle 
arbeitsam, fleißig und aktiv lm 
Leben sind.

Im nächsten Jahr beendet 
auch unser Nesthäckchen — An
drej — die Mittelschule. Welchen 
Beruf er wählt, wird die Zelt leh
ren. Interesse hat er für Vaters 
Tischlerberuf. Ihm stehen Ja alle 
Wege offen...

Als kinderreiche Mutter ging 
Ich mit 50 Jahren in Rente. Wir 
haben ebn schönes D reiz Immer
haus mit einem weiten Vorgar
ten, In dem Ich Blumen züchte. 
Wir sind mit unserem Leben 
durchaus zufrieden. Eines wün
sche Ich mir und allen Müttern 
unserer Heimat: Mögen unsere 
Kinder und Kindeskinder unter 
friedlichem Himmel aufwachsen 
unddeben.

Helene HANSEN, 
Rentnerin

Gebiet Koktschetaw

mit den 
'Kinder.

■

Sie geben
Einen guten Ruhm genießt im 

Rayon Sowjetski, Gebiet Nord
kasachstan, die Brigade von A. 
Meißner, die Jährlich hohe Kenn
ziffern 1m Getreidebau aufweist. 
Für dieses Kollektiv Ist vor al
lem Organisiertheit und Exaktheit 
in der Arbeit kennzeichnend. 
Noch vor Beginn der Ernte 
äußerten die Mechanisatoren die 
Zuversicht, daß sie die Ernte in 
22 Arbeitstagen einbringen wer
den. Wie die Praxis zeigt, werden 
sie es auch schaffen: die Ernte 
wird in kürzester Zelt einge
bracht sein?

Gut bewährt hat sich auch der 
Gruppenführer Erich Barke. Als 
Leiter einer Gruppe von drei

den Ton an
Mähdreschern — mit Roman Flle- 
mann und Grigori Kosjaltschew 
— überbietet er die Tagesaufga
ben im Schwadenlesen.

Das Banner des sozialistischen 
Wettbewerbs wird auch von an
deren Getreidebauern aufgegrif
fen. So dreschen die Brüder 
Alexander und Eugen Harder aus 
dem Sowchos-Technlkum Je 
Schicht 70 bis 80 Hektar bei ei
ner Norm von 32 Hektar. Vor
bildlich arbeitet auch der Kombi
neführer Grigori Nesmechow aus 
dem Sowchos „Smlmowskl". Er 
drosch das Getreide auf einer Flä
che von 53 Hektar statt 17,5 
laut Plan.

Vitali LUFT

Die Görzen-Dynastie
Am 12. September 1. J. Jähr

te sich zum 50. Mal der Beginn 
des gemeinsamen Ehelebens vofl 
Theodor und Anna Görzen. Sie 
sind im kleinen Dorf Orlowka. 
Rayon Lenlnpol. Gebiet Talas, 
zu Hause. Diese Familie kennt 
nicht nur die ganze Republik, 
sondern gewissermaßen auch das 
ganze Land, denn im Kunstmuse
um von Orlowka, dessen Direk
tor Görzen Ist, gibt es Eintragun
gen von Gästen aus allen Re
publiken der Sowjetunion und 
sogar aus dem Ausland.

An so festlichen Lebensdaten 
snricht man gewöhnlich vom Er
reichten. von den Kindern, denn 
unsere Hauptaufgabe ist, Kinder 
zu erziehen und ihnen auf den 
richtigen Lebensweg zu verhel
fen. In dieser Familie gibt es vier 
Kinder. Der älteste. Theodor, ar
beitet schon 15 Jahre, nach der 
Absolvierung der Moskauer Stro- 
ganow-Kunstgewerbeschule in 
der Hauptstadt Kirgisiens. Er ist 
Mitglied des Verbandes Bilden
der Künstler der UdSSR.

Der zweite Sohn, Jakob, arbei
tet in den Künstlerwerkstätten 
des Mittelasiatischen Militärbe
zirks und ist ein allgemein aner
kannter Ziseleur Kasachstans.

Gerhard absolvierte 1978 das 
Leningrader Schiffbauinstitut: 
zur Zelt lebt und arbeitet er in 
Sewastopol. Die Tochter Erna 
lebt mit ihrer Familie in Usbe
kistan und erzieht drei Kinder.

Das Familienhaupt Theodor 
Görzen ist Buchhalter von Beruf 
und nach seiner Berufung — 
Künstler und Erzieher. Neben 
seiner beruflichen Tätigkeit (er 
war zwei Jahre Vorsitzender des 
Kolchos ..Krasnaja Sarja“ und

unterrichtete dreizehn Jahre in 
der Schule) leitet er nun schon 
Über zwei Jahrzehnte das Dorf
museum. das er zusammen mit 
seinem ältesten Sohn gegründet 
hat.

Die große selbstlose Tätigkeit 
von Theodor Görzen wurde mit 
mehreren Regierungsauszeich
nungen, mit Ehrenurkunden des 
Unions- und des Republikmi
nisteriums für Kultur, des Zen
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und der örtlichen Organe gewür
digt. Für ihre tadellose Arbeit in 
der Produktion wurde auch Anna 
Görzen mit Regierungsauszeich
nungen geehrt.

Die Familie Görzen ist in Or? 
lowka als eine ideale Familie 
bekannt, wo man nach den höch
sten Maßen der menschlichen 
Harmonie lebt, wo man .Arbeit und 
Kunst zu schätzen weiß, wo alle 
Kräfte und Fähigkeiten In den 
Dienst des Volkes gestellt wer
den. Übrigens Hebt und achtet 
man Theodor und Anna Görzen 
nicht nur für Ihre gesellschaftli
chen Verdienste, sondern auch 
für ihre hohen menschlichen Ei
genschaften.

Der Familienvater beherrscht 
einige Fremdsprachen, spielt gut 
Gitarre, veranstaltet musikalische 
Familienfeste. Mit einem Wort, 
ihr 50jährlges Ehejubiläum ist 
ein Fest für alle Dorfgenossen 
und ein lehrreiches Beispiel für 
alle, die in das selbständige Le
ben treten und die Familie nach 
den Gesetzen der Liebe und ge
genseitigen Achtung aufbauen 
wollen.

Martha und Nikolaus 
FRIESEN

Kirgisien

„Tscheburaschka” — so heißt das 
Kinderkombinat Nr. 1 des Trusts 
..Kasmetallurgslroi" von Temirtau, 
Gebiet Karaganda. Jeden Morgen 
bringen mehr als 300 Arbeiter des 
Trusts ihre Kinder hierher^ Ihnen 
geht es da sehr gut. denn im 
„Tscheburaschka" sind alle Voraus
setzungen für die allseitige Ent
wicklung der Kinder geschaffen. Die 
meisten von ihnen lernen schon im 
Kindergarten lesen und rechnen. 
Das ist ein großes Verdienst des 
ganzen Kollektivs, dank dessen Be
mühungen die Kleinen von den er
sten Tagen an Arbeit, Kollektivgeist 
gewöhnt werden.

Die Eltern unterlassen es nicht, 
Dankesworte den Frauen auszu
sprechen. denen sie ihre Kinder an
vertrauen. Das sind IF. Petschkina. 
N. Schirjajewa. L. Kassitsch, A. 
Treskowa, R. Nowikowa, N. Aspa- 
nowa. F. Maas. U7. Tschirkowa 
u. a., die ihre Arbeit lieben und 
kennen.

Unser Bild: Den Unterricht in 
der Vorbercilungsgruppe erteilt die 
Erzieherin N. Aspanowa,

Foto: Friedrich Wacker

Fest der Straße
In der Stadt Togutschin, Ge- 

Nowoslblrsk, fand ein Fest 
Komsomolskajastraße 
Ist eine der schönsten 
der Stadt. Hier lebte

biet 
der 
Das 
ßen ____  ___  _
Scheregeda. der während 
Krieges seiner Ersparnisse her
gab, um ein Flugzeug für die 
Front zu kaufen. In der Komso
molskajastraße befindet sich die 
größte Schule der Stadt. Das 
Denkmal davor ist den im Krieg 
gefallenen Lehrern und Schülern 
gewidmet. Heute wohnt In dieser 
Straße der Schriftsteller M. J. 
Ischernenok. Sein Name Ist- so
wohl In unserem Lande als auch 
lm Ausland bekannt.

An diesem Tag sah die Kom- 
somolskajastraße besonders schön 
aus. Jedes Haus war festlich 
geschmückt. Selbst die Menschen 
verzierten sie. Musik spLelte. All 
das schuf gute Stimmung. Der 
erste Deputierte des Rayans, In
strukteur des Rayankomitees der

statt.
Stra- 

A. G.
des

■ Partei während des Großen Va
terländischen Krieges. Anna Schl- 
lajewa, eröffnete das Fest und be
grüßte alle herzlich. Danach 
nahm Ludmilla Schkeda, Direk
tor des Kulturhauses der Stadt 
Togutschin, das Wort. Sie erzählte 
von den Einwohnern der Straße, 
die verschiedene Nationalitäten 
unserer Heimat vertreten: Rus
sen, Deutsche. Ukrainer, Kasa
chen u. a. Mit warmen Warten 
sprach sie von zwei kinderreichen 
Familien. Die Familie Volmer 
hatte acht Kinder erzogen, alle 
erwarben Hochschulbildung und 
arbeiten zur Zelt auf verschie
denen Gebieten der Volkswirt
schaft. Jetzt haben die Volmers 
schon 11 Enkel. Sie sind längst 
Rentner, arbeiten aber noch. Die 
Familie Gerasslnow ist in' der 
Stadt allen bekannt. Ihre sechs 
Kinder haben ebenfalls Hoch
schulbildung. Gegenwärtig leisten

sie auf Ihren Arbeitsplätzen gu
te Arbeit.

In dieser Straße wohnt auch 
Maria Kosorlna. Sie ist 74 Jahre 
alt. 40 Jahre arbeitete sie als 
Lehrerin, 25 davon in der Mittel
schule Nr. 1. Sie ist Trägerin des 
..Ehrenzeichen“, mehrerer Medail
len. Auch Jetzt nimmt Maria Ko- 
sorina aktiv am gesellschaftli
chen Leben teil.

An diesem Fest beteiligte sich 
auch der KIF „Drushba“. Es wur
den Briefe von Kindern aus so
zialistischen Ländern vorgele
sen. Sehr interessante Briefe hat
ten Anshela Jaltschnlkowa, Ta
nja Makarowa und Tanja Nlkl- 
schowa bekommen.

Schließlich gaben die Laien
künstler ein großes und interes
santes Konzert. Die Einwohner 
der Straße dankten den Organisa
toren des Festes für so einen 
herrlichen Tag und wünschten, 
daß solche Feste In jeder Stra
ße der Stadt Togutschin statt
finden.

Walentina LAPYZKAJA
Gebiet Nowosibirsk
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In freundschaftlicher Atmosphäre
(Schluß. Anfang S. 1)

datsgebiet Palästina vor. Diijen 
Beschluß hat niemand aufgehoben 
und niemand hat auch ein Recht, 
ihn aufzuheben. Es wäre auch um 
bedacht zu glauben, daß dieser Be
schluß nur in dem einen Teil reali
siert werden kann, der die Bildung 
eines jüdischen Staates betrifft, und 
in dem Teil, der die Bildung eines 
arabischen palästinensischen Staa
tes betrifft, unendlich ignoriert wer
den kann.

Will man ernsthaft von irgend
einem Fortschritt bei der Nahost- 
Regelung reden, so geht cs vor al
lem darum, den Aggressor zum 
Verlassen Libanons zu zwingen, 
von räuberischen Handlungen Ab
stand zu nehmen und die Provoka
tionen gegen Syrien cinzustellcn. 
Wir würden Israel raten, Vernunft 
anzunchmcn und das Spiel mit dem 
Feuer zu beenden. Die Geduld der 
internationalen Gemeinschaft ist 
nicht grenzenlos.

Ein gerechter und dauerhafter 
Frieden im Nahen Osten kann und 
muß unserer zutiefsten Überzeu
gung nach auf den Prinzipien beru
hen, die sowohl den allgemeinen 
Normen des Völkerrechts, als auch 
den dieses Problem betreffenden 
konkreten Beschlüssen des Sicher
heitsrates und der UNO-Vollver
sammlung entsprechen.

Erstens muß das Prinzip der Un
zulässigkeit des Raubs fremder Ge
biete durch Aggression strikt ein
gehalten werden. Und dies bedeu
tet. daß den Arabern sämtliche seit 
1967 von Israel okkupierte Gebie
te zurückgegcbcn werden müssen: 
Die Golan-Höhen, das Westjordan
gebiet, der Gaza-Streifen und die 
libanesischen Gebiete. Die Grenzen 
zwischen Israel und dessen arabi
schen Nachbarn müssen für unver
letzlich erklärt werden.

Zweitens muß das unveräußer
liche Recht des arabischen Volkes 
von Palästina auf Selbstbestim
mung und auf die Bildung eines 
eigenen souveränen Staates auf 
dem Boden Palästinas praktisch 
gesichert werden, der von der Ok
kupation durch Israel befreit wird, 
— im Westjordangebiet und im Ga
za-Streifen. Den palästinensischen 
Flüchtlingen muß die durch die Be
schlüsse der UNO vorgesehene 
Möglichkeit gegeben werden, in ih-» 
re Heimorte zurückzukehren oder 
einen entsprechenden Ausgleich für 
das von ihnen zurückgelassene Ei
gentum zu erhalten.

Drittens muß der östliche Teil 
Jerusalems, der 1967 von Israel ok
kupiert wurde und in dém eines 
du-r bedeutendsten moslemischen 
Heiligtümer liegt, den Arabern zu
rückgegeben und zum integrieren
den Teil des palästinensischen 
Staates werden. Im ganzen Jerusa
lem muß die Freiheit des Zugangs 
der Gläubigen zu den heil'gcn 
Stätten dreier Religionen garantiert 
werden.

Viertens muß das Recht aller 
Staaten der Region auf eine gesi
cherte und unabhängige Existenz 
und Entwicklung gewährleistet 
werden — selbstverständlich unter 
Wahrung der völligen Gegenseitig
keit, denn cs geht nicht an, daß die 
Sicherheit der einen gewährleistet, 
während die Sicherheit der anderen 
verletzt wird.

Fünftens müssen der Kriegszu
stand beendet und Frieden zwi
schen den arabischen Staaten und 
Israel hcrgcstcllt werden. Das be
deutet aber, daß alle am Konflikt 
beteiligten Seiten, darunter Israel 
und der palästinensische Staat, die 
Verpflichtung übernehmen müssen, 
die Souveränität, die Unabhängig
keit und die territoriale Integrität 
des anderen zu achten und die ent
stehenden Streitfälle durch friedli
che Mittel, auf dem Verhandlungs
wege zu lösen.

Sechstens müssen internationale 
Garantien für die Regelung aus
gearbeitet und angenommen wer
den. Die Rolle von Garanten könn
ten, sagen wir, die Ständigen Mit
glieder des UNO-Sicherheitsrates 
oder der ganze Sicherheitsrat über
nehmen.

Eine solche umfassende, wirklich 
gerechte und in der Tat dauerhafte 
Regelung kann nur auf dem Wege 
kollektiver Anstrengungen unter 
Beteiligung aller interessierten 
Seiten, unter denen natürlich unbe
dingt auch die PLO, diese einzige 
legitime Vertreterin des arabischen 
Volkes von Palästina, ausgearbeitet 
und in die Tat umgesetzt werden.

Gerade ein solcher Weg der Re
gelung ist denn auch mit unserem 
Vorschlag über die Einberufung ei
ner internationalen Nahost-Konfe
renz gemeint, der eine umfassende 
Unterstützung, darunter seitens des 
demokratischen Jemen, bekommen 
hat.

Ich möchte besonders hervohebzn, 
daß in der derzeitigen Situation 
wie nie zuvor die Einheit der ara
bischen Staaten im Kampf gegen 
die israelischen Okkupanten wich
tig ist. Die Araber benötigen die
se Einheit wie Luft, wie Wasser. 
Und je fester und zuverlässiger die
se Einheit sein wird, desto schneller 
werden die Umtriebe des Imperia
lismus im Nahen Osten vereitelt.

Dieser Tage ist die Konferenz 
der Staats- und Regierungschefs 
der arabischen Länder zu Ende ge
gangen. In der zu den Ergebnissen 
ihrer Arbeit veröffentlichten Erklä
rung fanden die legitime Besorgnis 
und Empörung über die Aggression 
Israels in Libanon und über die an
dauernde Besetzung arabischer Ge
biete durch dieses Land ihre Wider
spiegelung. Die von der Konferenz 
angenommenen Prinzipien der Lö
sung des Palästina-Problems und 
der Nahostregelung als Ganzes be
werten wir positiv. Sie differieren 
nicht mit dem, wofür die Sowjet
union seit vielen Jahren kämpft, 

und dem, was ich in konzentrier
ter Form hier noch einmal darge- 
logt habe.

Gestatten Sie mir zum Schluß, 
unseren Freunden weitere Erfolge 
bei der Entwicklung des demokra
tischen Jemen auf dem Wege der 
sozialistischen Orientierung, im 
Kampf für Frieden und Fortschritt 
zu wünschen!

Ich bringe einen Toast aus:

Rede des
A. N. MOHAMMED

Teurer Genosse Leonid Iljitsch 
Breshnewl

Genossen!
Erneut treffen wir in der Atmo

sphäre innigster Freundschaft und 
Kameradschaftlichkeit zusammen, 
die die Jemenitische Sozialistische 
Partei und die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion in ihrem 
gemeinsamen Kampf gegen Impe
rialismus, für Sozialismus und 
Frieden auf unserem Planeten 
vereinen.

Geographisch gesehen, ist das 
Sowjctland von Jemen weit ent
fernt. Jedoch ist es sehr nahe dem 
Verstand ui^d dem Herzen des je
menitischen Volkes, welches mit 
dem befreundeten Sowjetvolk durch 
die Beziehungen des gemeinsa
men Kampfes verbunden ist, die als 
das Ergebnis der Hilfe und Unter
stützung entstanden sind und ihre 
weitere Entwicklung erfahren ha
ben, die die Sowjetunion und ihre 
ruhmreiche Kommunistische Partei 
unserem Volk, unserem rechtsmäßi
gen Streben nach nationaler Be
freiung und dem Aufbau eines neu
en Lebens erwiesen haben. Diese 
Beziehungen gipfeln im Vertrag 
über Freundschaft und Zusammen
arbeit zwischen unseren befreunde
ten Staaten.

Unser neues Treffen gewinnt eine 
besondere Bedeutung, da es im 
Rahmen eines kameradschaftlichen 
Meinungsaustauschs und der Koor
dinierung unserer Standpunkte zu 
den internationalen Problemen, die 
von beiderseitigem Interesse sind, 
stattfindet. In unseren Beziehun
gen zur Sowjetunion — dem gro
ßen Freund, dem aufrichtigen und 
zuverlässigen Verbündeten im 
Kampf des jemenitischen Volkes 
und anderer arabischer Völker ge
gen Imperialismus und Zionismus 
— ist das bereits zur Tradition 
geworden.

Teurer Genosse Leonid Iljitsch 
Breshnew!

Genossen und Freunde!
Die Welt erlebt heute eine der 

kompliziertesten Perioden seit dem 
zweiten Weltkrieg. Gestützt auf die 
reaktionären, rassistischen und 
diktatorischen Kräfte, aktivierte der 
internationale Imperialismus seine 
aggressiven Bestrebungen, die auf 
die Untergrabung der internationa
len Sicherheit gerichtet sind. Er

Auf die Gesundheit des Genos
sen Ali Nasser Mohammed und un
serer teuren Gäste!

Auf die Freundschaft unserer bei
den Parteien und Ländcrl

Auf dauerhaften und gerechten 
Frieden im Nahen Osten!

A
A. N. Mohammed hielt eine 

Rückansprache.

Genossen

betreibt eine Politik des Wettrü
stens, der Produktion und Lage
rung der Neutronenwaffe, schafft 
Spannungsherde _ und Militärstütz
punkte, entsendet riesige Flotten
verbände in verschiedene Räume 
des Erdballs. Der Imperialismus 
greift zu Methoden des Terrors, 
der Drohungen und des Drucks ge
gen die jungen freien Staaten und 
nationalen Befreiungsbewegungen 
in Asien, Afrika, Lateinamerika 
und in der Karibik.

Auch im arabischen Osten wird 
diese aggressive Strategie im gro
ßen Maßstab betrieben. Die impe
rialistischen Kreise begünstigen 
und unterstützen die gegen das pa
lästinensische Volk und andere ara
bische Völker gerichtete aggressi
ve Expansionspolitik Israels, ver
größern ihre Militärpräsenz im 
Raum des Roten und des Mittel
meeres, des Afrikanischen Osthorns, 
im Persischen Golf und im Indik; 
sic schmieden und finanzieren Kom
plotte gegen die patriotischen und 
progressiven Regimes in den ara
bischen Ländern und suchen die 
Camp-David-Abmachung durchzu
drücken, die auf die Liquidierung 
der Rechte des arabisch-palästinen
sischen Volkes und auf die Her
stellung eines amerikanisch-zioni
stischen Diktats über die arabi
schen Völker gerichtet ist.

Diese Aktivitäten des Imperialis
mus haben heute einen besonders 
gefährlichen Charakter angenom
men, was in der Annexion der syri
schen Golan-Höhen durch Israel, 
in der Durchführung der provoka
torischen Manöver der amerikani
schen „schnellen Eingreiftruppen“ 
auf dem Territorium einer Reihe 
arabischer Staaten, in der Entsen
dung von Waffen und subversiven 
Gruppen nach dem demokratischen 
Jemen und in andere Länder, die 
eine antiimperialistische Politik be
treiben, zum Mord an Zivilisten, 
zur Zerstörung vitaler Wirtschafts
objekte, zur Untergrabung der Si
cherheit und der Stabilität, seinen 
Ausdruck fand. Die imperialisti
schen Kreise setzen ihre Provokatio
nen gegen Syrien, Algerien fort, üben 
wirtschaftlichen Druck auf Lybycn 
aus, drohen diesem Land mit einer 
Invasion, schmieden Ränke, die 
zum Ziel haben, die Erlangung 
von Einheit der beiden Teile Je

mens auf einer friedlichen demokra
tischen Grundlage zu verhindern.

Derzeitige aggressive Pläne und 
Aktivitäten arteten im Ergebnis 
in eine Invasion Israels in Libanon, 
in seiner Okkupation von beträcht
lichen Teilen des libanesischen 
Territoriums,. in Kriegsverbrechen 
aus, die den Verbrechen des Fa
schismus und Nazismus in den Zei
ten des zweiten Weltkrieges ähn
lich sind. Gegen die palästinensi
sche Widerstandsbewegung und 
das libanesische Volk wurden bar
barischste Waffen eingesetzt, die 
durch das Völkerrecht verboten 
sind.

Der Krieg in Libanon hat die 
dringende Notwendigkeit bestätigt, 
angesichts der aggressiven Heraus
forderungen seitens des Blocks des 
Imperialismus und Zionismus ge
wappnet zu sein. Er veranschaulich
te das umfassende Zusammenwir
ken, die Koordination und die 
Rollenverteilung zwischen verschie
denen Gliedern dieses Blocks in 
dem Streben, die arabische nationa
le Widerstandsbewegung zu unter
minieren, die sowjetisch-arabische 
Fre’undschaft zu schwächen, die ein 
Quell der Kraft der arabischen Völ
ker im Kampf für ihre legitimen 
Rechte, für ihre Unabhängigkeit 
ist.

Ungeachtet aller Brutalität und 
aller barbarischen Gewaltanwen
dung, ist cs Israel und seinem 
Verbündeten, den USA, nicht ge
lungen, die palästinensische Revo
lution zu vernichten. Die palästi
nensischen Widerstandskämpfer ha
ben Beirut als Helden, in einer 
Atmosphäre beispielloser morali
scher und politischer Solidarität 
mit ihnen auf dem internationalen 
Schauplatz verlassen.

Diese Solidarität verleiht ihnen 
neue Kräfte zur Fortsetzung des 
gerechten Kampfes um die Rechte 
des arabischen Volkes Palästinas 
unter der Leitung seines einzigen 
legitimen Repräsentanten — der 
Palästinensischen Befreiungsorga
nisation—, um das Recht auf 
Selbstbestimmung, auf die Rück
kehr in die Heimat und die Grün
dung eines eigenen unabhängigen 
Staats auf ihrem Boden.

Unser Land ist der Ansicht, daß 
der einzige Weg zur Gewährlei
stung der Sicherheit und des Frie
dens im Nahen Osten und folglich 
auch zur Festigung des Weltfrie
dens über den vollständigen und 
bedingungslosen Abzug der israeli
schen Truppen von den 1967 okku
pierten arabischen Territorien sowie 
von dein vor kurzem okkupierten 
libanesischen Territorium und über 
die Anerkennung des Rechts des 
palästinensischen Volkes geht, in 
seinem unabhängigen Nationalstaat 
zu leben.

Anders läßt sich der Frieden in 
dieser wichtigen Region des Erd
balls nicht erzielen.

Gestatten Sic mir, teurer Genos
se Breshnew, in diesem Zusammen
hang, unsere Anerkennung und ho

he Wertschätzung für ii e unerschüt
terliche, prinzipienfeste Haltung 
der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Länder zum Aus
druck zu bringen, die unbeirrt auf 
der Seite der arabischen Völker in 
den für sic schweren Zeiten der 
Prüfungen auftreten, die Urnen zu
teil wurden und unter denen die 
räuberische Aggression Israels ge
gen Libanon die letzte gewesen ist. 
Der gesamte Verlauf des Krieges 
in Libanon hat die Unterstützung 
der aggressiven Expansionspolitik 
der Machthaber von Tel-Aviv durch 
die Vereinigten Staaten sowie die 
absolute Mißachtung der Beschlüs
se der Organisation der Vereinten 
Nationen entlarvt. Wir rufen auf, 
die Realisierung dieser Beschlüsse 
auf allen möglichen Wegen und mit 
allen möglichen Âtittcln anzustre
ben, damit die Aggression verurteilt 
und die israelischen Truppen un
verzüglich und ohne jegliche Vor
bedingungen aus Libanon abgezo
gen werden.

Es sei betont, daß die wachsen
den aggressiven Bestrebungen der 
Kräfte des Imperialismus und sei
ner Helfershelfer auf die erstarken
de Abfuhr und den heldenhaften 
Widerstand verschiedener Gruppen 
der weltweiten revolutionären Be
wegung und der kämpfenden Völ
ker stoßen. Es gilt, das strategi
sche Bündnis'zwischen der nationa
len Befreiungsbewegung und den 
Ländern der sozialistischen Ge
meinschaft mit der Sowjetunion an 
der Spitze auch weiter zu stärken 
und zu vertiefen, um die aggressi
ve imperialistische Politik zu zü
geln und es nicht zuzulassen, daß 
sie die Welt zur Katastrophe eines 
Vernichtungskrieges führt.

Teurer Genosse Leonid Iljitsch 
Breshnew!

Genossen und Freunde!
Unser Land betreibt ständig die 

Politik des Widerstands gegen be
liebige Bekundungen der aggressi
ven imperialistischen Strategie in 
unserer Region, unterstützt kon
struktive internationale Bemühun
gen um die Festigung der Grundla
gen des Weltfriedens, unter ande
rem auch die jüngste Verpflich
tung der Sowjetunion, die Kern-
waiien nicht als erste anzuwenden, 
die von jedem ehrlichen Menschen, 
von allen friedliebenden Kräften 
auf Erden begrüßt wurde. Vorher 
hatte unser Land Ihre Initiativen 
zur Errichtung des Friedens im Na
hen Osten, zur Liquidierung aller 
ausländischen Militärstützpunkte im 
Raum des Indischen Ozeans und 
des Persischen Golfs unterstützt. 
Wir riefen auf, eine Beratung der 
Staatschefs im Raum Arabiens, des 
Persischen Golfs und des Afrikani
schen Osthorns unter Beteiligung 
anderer daran interessierter Seiten 
einzuberufen, um gemeinsame Ak
tionen auszuarbeiten, die diesen 
Raum vor den Gefahren der impe
rialistischen Präsenz sicherstellen 
müssen. Im Laufe, aller brüderli
chen Treffen und Besuche, die wir 
einer Reihe von Nachbarstaaten 
unseres Landes abstatteten, waren 

'wir bestrebt. Meinungen betreffs der 
Festigung der Grundlagen der Si
cherheit und des Friedens auszu- 

. tauschen. Unser Land trat gegen 
den irakisch-iranischen Krieg auf, 
der weder den Interessen des ira

kischen noch des iranischen Volkes 
entspricht, und forderte vo^.jAn- 
lang an, die Krlegsiiandlungen «in- 
zustollen und einen friedlichen Dia
log zur Regelung der Meinungsver
schiedenheiten ourchzuführen. -Un
ser Land tritt nach wie vor gegen 
aggressive imperialistische Ver
schwörungen und Pläne auf, die auf 
die Untergrabung der Revolutionen 
in Afghanistan, Äthiopien, ?uf Ku
ba, in Angola. Nikaragua sowie 
auf die Unterdrückung der -Akti
vitäten gegen die laschistischen 
und diktatorischen Regimes in El 
Salvador, Uruguay und Chile ge
richtet sind.

Die Besuche, die wir einer Rei
he sozialistischer Länder abstaltc- 
ten, die mit ihnen unterzeichneten 
Verträge über Freundschaft und 
Zusammenarbeit sowie die Treffen 
mit vielen Leitern sozialistischer 
Staaten, die unser Land besuchten, 
spielten eine große Rolle bei der 
Festigung des Kampfbündnisses 
zwischen uns sowie bei der Verei
nigung der Bemühungen zum ge
meinsamen Kampf gegen den in
ternationalen Imperialismus, für 
den Weltfrieden.

Wir sind fest entschlossen, auch 
ferner den Weg zu gehen, den wir 
aus eigenem Willen gewählt, mit 
unserem blutigen Schweiß behaup
tet und um den Preis zahlreicher 
Opfer gebahnt haben.

Wir werden auch ferner den Weg 
der Freundschaft und des Kampf 
bündnisses mit sozialistischen Län
dern mit der Sowjetunion an der 
Spitze gehen, einen Weg. auf dem, 
wie ich schon sagte, die jemeniti
sche Revolution, die weltweite und 
arabische nationale Befreiungsbe
wegung im Kampf gegen die Ver
schwörungen des Imperialismus 
und der Reaktion ihre Kräfte schöp
fen.

Gestatten Sie mir, Genosse Leonid 
Iljitsch Breshnew, einen Toast auf 
die Beziehungen der Freundschaft 
und Zusammenarbeit auszubringen, 
die sich zwischen unseren Partei
en, Völkern und Ländern hcrausge- 
bildet haben, und die Überzeu
gung zu äußern, daß sich diese 
Beziehungen auch ferner auf der 
Grundlage der Gemeinsamkeit der 
Prinzipien und Ziele festigen und 
weiterentwickeln werden, die uns 
unter dem Banner der Ideen des 
wissenschaftlichen Sozialismus 
und proletarischen Internationalis
mus vereinen.

Auf das Wohl des teuren Genos
sen Leonid Iljitsch Breshnew!

Auf die jemenitisch-sowjetische 
und die arabisch-sowjeti sehe 
Freundschaft!

A
Die Ansprachen der Genossen 

L. 1. Breshnew und A. N. Moham
med wurden mit Aufmerksam
keit angehört und mit anhaltendem 
Beifall aufgenommen.

Das Essen verlief in herzlicher, 
freundschaftlicher Atmosphäre.

A
Am gleichen Tag besuchte A.'N. 

Mohammed das Lenin-Mausoleum 
und legte da einen Kranz nieder. 
Ein Kranz wurde auch am- Grab 
des Unbekannten Soldaten und an 
der Kremlmauer niedcrgelegt.

(TASS)

BruderländernIn den

fri-2 500 Tonnen

Der Kran «Atlant»

Gefahrvolle Vorbereitungen

Gemüse über 
den Plan hinaus

SOF1A. Rund 
scher Tomaten — 500 davon über 
den Plan hinaus — sowie Tausen
de Tonnen von Gemüse- und Obst
konserven haben die Genossen
schaftsbauern des Agrar-Industrie- 
Komplexes „Sowjetrußland“ in Ru
se an die sowjetischen Konsumen
ten abgefertigt.

Dies ist ein führender Landwirt
schaftsbetrieb, der sich auf Pflan
zen- und Tierproduktion speziali
siert und eine mächtige Industrie
basis zur Verarbeitung von Obst 
und Gemüse besitzt: ei ie Oostsaft- 
und eine Konservenfabrik. Der Bau 
dieser Betriebe kam dein Agrar- 
Industrie-Komplex auf 6 Millionen 
Lewa zu stehen, die ihm der Staat 
als Kredit auf fünf Jahre gewährte. 
Die Aufwendungen für den Bau der 
Betriebe flössen in sieben Jahren 
ihrer Tätigkeit vollständig zurück. 
In diesem Jahr werden sie einen 
Reingewinn von 2 Millionen Lewa 
buchen können-

Die Betriebe, wo die wichtigsten 
Produktionsprozesse vollständig 
mechanisiert sind, helfen, die 
Ernteerträge zu erhalten und sie 
rationeller zu nutzen.

Ärztliche Betreuung 
verbessert

HAVANNA. Auf Kuba begann 
man mit der Realisierung eines um
fangreichen Programms der Besser
gestaltung der ärztlichen Betreu
ung der Dorfbewohner. Es war auf 
der Grundlage der Analyse der 
Tätigkeit der gegenwärtig in der 
Republik bestehenden 117 ländli
chen Krankenhäuser erarbeitet wor
den und sieht deren Ausrüstung 
mit moderner Medizintechnik, die 
Eröffnung neuer Stationen und La
bors vor. Es wurde die Aufgabe 
gestellt, die ländlichen medizini-

Mit Washington koordiniert
Der Einmarsch der israelischen 

Truppen in den Westteil von Bei
rut ist von Tel Aviv mit Washing
ton koordiniert worden. Das teilte 
der libanesische Premierminister 
Chafig Al-Wazzan mit. In einer Re
gierungserklärung wies er die Be
hauptungen Israels zurück, der 
Einmarsch der israelischen Truppen 
in Westbeirut verfolge das Ziel, 

sehen Einrichtungen in Zentren für 
die Ausbildung junger Ärzte zu 
verwandeln. Bereits im Januar des 
nächsten Jahres sollen hier Studen
ten aus den letzten Studienjahren 
der medizinischen Hochschulen des 
Landes eingesetzt werden. Sie wer
de unter der Anleitung erfahrener 
Ärzte stehen, die hier ebenfalls zur 
Arbeit cintrcffen werden.

Die Mediziner des sozialistischen 
Kubas bewillkommnen die neuen 
Maßnahmen zur Vervollkommnung 
des Gesundheitsschutzes. Bereits 
Hunderte junger Menschen haben 
den Wunsch geäußert, auf dem 
Lande zu arbeiten und so ihren 
Beitrag zum sozialistischen Aufbau 
im Dorfe zu leisten.

BERLIN. In der Maschinenfabrik 
für Kranbau in Eberswalde (Be
zirk Frankfurt an der Oder) hat 
man mit der Fertigung eines lei
stungsstarken Portalkrans von Typ 
„Atlant" begonnen, der in enger 
Zusammeriarbeit mit sowjetischen 
Konstrukteuren und Ingenieuren 
entwickelt worden ist. Die Hebe
kraft dieses Giganten beträgt 60 
Tonnen. Er kann Vcrladcarbciten 
auf zwei an der Anlegestelle lie
genden Schiffen zugleich ausfüh
ren.

Gegenwärtig ist die Maschinen
fabrik in Eberswalde ein führen
der Lieferant von Hebezeugen im 
Rahmen des RGW. Das ist in be
deutendem Maß das Ergebnis des 
engen Zusammenwirkens mit den 
Arbeitern, Ingenieuren und Techni
kern artverwandter Betriebe der 
Sowjetunion, die ihren Kollegen in 
der DDR großzügig ihre Erfahrun
gen übermitteln.

Die Portalkrane und andere He
bezeuge mit der Fabrikmarke 
„Kranbau" werden an 30 Länder 
der Welt geliefert. In den Häfen 
der Sowjetunion befinden sich 
1 700 Krane im Einsatz, die von 
den Maschinenbauern in Eberswal
de gefertigt worden sind.

„den Frieden zu gewährleisten". 
Derartige „Rechtfertigungen“ habe 
ihm der Vertreter von Präsident 
Reagan im Nahen Osten, Dreyper, 
mitgeteilt. Wazzan habe ihm jedoch 
erklärt, sie seien völlig unakzepla- 
bel.

Der Vorsitzende des Exekutivra
tes der Palästinensischen Befrei
ungsorganisation Yasser Arafat er-

Millionen arbeitsfähige Bürger 
der Vereinigten Staaten sind ge
nötigt, Tag und Nacht vor den 
Schaltern der Arbeitsämter und der 
Büros für Arbeilskräf lewerbung 
Schlange zu stehen, wie z. B. diese 
Arbeiter, die vor kurzem im Staat 
Oregon in Holzverarbeltungsbctrie- 
ben eingestellt worden waren, doch 
mit der Schrumpfung dieses Wirt
schaftszweiges entlassen wurden. 
Die offiziellen Angaben, nach denen 
das Niveau der Arbeitslosigkeit im 
Lande 9,8 Prozent aller Lohnarbei
ter ausmacht, berücksichtigen übri
gens nicht die ungeheure Zahl der 
arbeitslosen Absolventen von Lehr
anstalten, die das Heer der „über
flüssigen Menschen" Amerikas auf
füllen, und Personen, die jegliche 
Hoffnung auf Erfolg auf gegeben 
haben und sich nicht mehr anmel
den. Foto: TASS 

klärte bei seiner Ankunft In Rom, 
„die jüngste Aktion Israels ist ei
ne Verletzung der Vereinbarung 
und macht einen großen Teil dessen 
zunichte, was erreicht worden war".

Die israelischen Okkupationstrup
pen haben eine Ausgangssperre in 
Tyr, Saida, Nabatiye und In ande
ren Städten Libanons verhängt. 
Die Bewohner der vollständig blok- 
kierten Städte wurden angewiesen, 
ihre Häuser nicht zu verlassen.

Zum Weltfrieden beitragen
Die Delegierten der 69. Konferenz 

der Interparlamentarischen Union 
(IPU) haben in Rom stehend, mit 
langanhaltendem Beifall das Er
scheinen des Vorsitzenden des Exe
kutivkomitees der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation, Yasscr 
Arafat, am Rednerpult begrüßt. Die 
Vertreter der PLO wohnen den 
Konferenzen der. Interparlamentari
schen Union seit 1975 als Beob
achter bei.

Die schwerste Periode
Die Bezichtigen zwischen den 

USA und Westeuropa erleben zur 
Zeit die schwerste Periode seit Ge
danken der lebenden Generation. 
Das hat der Leiter einer Delegati
on der EG-Kommission, Roy Den- 
man, in Washington vor der Han
delskammer der USA erklärt.

Dcnrnan betonte, besonderen Un
willen Westeurfjpas riefen die hart
näckigen und plumpen Versuche 
der USA hervor, die im Zusammen
hang mit dem Bau der Erdgaslei-

Die Weltöffentlichkeit 
guten Willen 

Anstrengungen

Diescr Tage kommen aus der 
BRD allarmierende Meldungen. Wie 
die BRD-Presse berichtet, sollen bei 
Ramstein und Bitburg (Rhemnmd- 
Pfalz) in der nächsten Zeit Vorbe
reitungen zur Stationierung neu
er amerikanischer Kernraketen mitt
lerer Reichweite beginnen. Zu der 
Zeit, da in Genf die sowjetisch
amerikanischen Verhandlu n g c n 
über die Begrenzung und Reduzie
rung der Kernwaffen in Europa 
laufen, müssqn diese Meldungen 
tiefe Unruhe hervorrufen.

Die Sowjetunion tut bekanntlich 
alles von ihr Abhängende, um bei 
diesen Verhandlungen Fortschritt 
zu erzielen.
weiß, wieviel 
konstruktive 
UdSSR für die Lösung der 
gäbe aufwendet, Europa von 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges zu 
erlösen.

Die Sowjetunion erklärte wie
derholt, sie sei bereit, einen voll- 
ständigey Verzicht beider Seiten — 
von Ost und West — auf a'le auf 
Objekte in Europa zielenden Waf
fen mittlerer Reichweite zu verzich
ten. Sie erklärte, auch weiter gehen 
zu können, die restlose Erlösung 
des Kontinents von den Kernwaffen

und 
die 

Auf- 
der

Yasscr Arafat, der über den hel
denhaften Kampf des palästinensi
schen Volkes berichtete, betonte, 
daß die palästinensischen Patrioten 
mit ihrem Kampf um die Freiheit 
und nationale Unabhängigkeit ei
nen Beitrag zum Kampf für den 
Frieden auf der Erde leisten. Wie 
Arafat betonte, besteht die Positi
on des palästinensischen Volkes in 
der Notwendigkeit der Verhinde
rung eines totalen Krieges. Für den 
Frieden und für das Gedeihen der 

tung Sibirien—Westeuropa abge
schlossenen Verträge zwischen ei
ner Reihe westeuropäischer Länder 
und der Sowjetunion zu hintertrei
ben. Er betonte, die berüchtigten 
„Sanktionen" der Regierung Rea
gan stünden im Widerspruch zum 
Völkerrecht. Der Beschluß der USA 
habe in der Atlantikunion Zer
würfnisse bewirkt. In Westeuropa, 
wo die Arbeitslosigkeit fast elf 
Millionen Menschen erfaßt habe, 
sollten Tausende qualifizierter Ar-

Kommentar

— sowohl von denen mittlerer 
Reichweite als auch von den tak
tischen — zu vereinbaren. Und 
wenn der Westen vorläufig zu ei
ner so radikalen Lösung nicht be
reit ist, schlug die UdSSR vor, ei
ne größere — mehr als die dreifa
che — etappenweise Reduzierung 
der nuklearen Atitlelstreckcnwaffen 
durch beide Seiten zu vereinbaren.

Um zum Fortschritt bei den Gen
fer Verhandlungen beizutragen, hat 
die Sowjetunion nicht nur einsei
tig die Stationierung von Mittel* 
streckcnwaffen im europäischen 
Teil ihres Territoriums eihgestcllt, 
sondern auch damit begonnen, ei
ne bedeutende Anzahl solcher Ra
keten abzubauen.

Womit antwortete Washington 
darauf? Bislang konnte es, richti
ger gesagt, wollte es nichts Bes
seres vorschlagen, als die für die 
UdSSR offensichtlich unannehmba
re sogenannte Nullvariante anzu
bieten, die darauf abziclt, die so
wjetischen Mittelstreckenraketen bei 
Fortbestehen der amerikanischen 
vorgeschobenen Waffen und der 
entsprechenden Kcrnmittel Groß
britanniens und Frankreichs zu li
quidieren. Da es von Anfang an

Völker müßten neue Horizonte er
öffnet werden. Der Vorsitzende des 
PLO-Exekutivkomitees erklärte, daß 
der Nahe Osten heute infolge der 
aggressiven Politik Israels eine der 
gefährlichsten Regionen der Welt 
für den Frieden sei. Infolge der 
barbarischen Aggression seien in 
Libanon mehr als 70 000 Menschen 
getötet worden bzw. sie seien ver
schollen.

Yasser Arafat hat vorgcschlagen, 
eine internationale Parlamentari
sche Kommission zur Untersuchung 
der Verbrechen der israelischen Sol
dateska auf libanesischem Boden 
zu bilden.

beiter auf Befehl einer Regierung, 
die Tausende von Meilen weit ent
fernt ist, auf die Straße gesetzt 
werden.

Der Vertreter der EWG meinte, 
durch den Beschluß der USA hin
sichtlich der Erdgasleitung würden 
letzten Endes die Vereinigten Staa
ten und die Länder Westeuropas 
Schaden erleiden. Er sagte: „Glau
ben Sie wirklich, daß ein Land, das 
einen 
raum 
gen 
nicht 
tung 
baut 

Erdsatelliten in den Welt
gesandt hat, die Ausrüstim- 

für die Erdgasleitung wird 
bauen können? Die Gaslei- 
Sibirien-Westeuropa wird er- 

sein.“

klar war, daß diese Pseudo-Nullva
riante für die UdSSR absolut un» 
annehmbar ist, so verfolgte die 
Washingtoner Administration, als 
sic sie vorschlug und sich zu Ver
handlungen bereit erklärte, offen
sichtlich das Ziel, die westeuropäi
sche Öffentlichkeit zu täuschen ynd 
Zeit zu gewinnen, um die Vorbe
reitungen zur Stationierung von 
nahezu 600 neuen amerikanischen 
Mittelstreckenraketen in Westeuro
pa zu treffen. Die Stationierung 
dieser „Pershings“ und „Toma
hawks" gehört zur wahnsinnigen 
Strategie des Pentagons, die die 
Möglichkeit voraussetzt, einen „be
grenzten“ Kernwaffenkrieg weit 
vom USA-Territorium zu fuhren.

Die Europäer wollen aber in ei
nem solchen Krieg nicht umkom
men, sie wollen nicht, daß ihr 
Kontinent durch den Willen Onkel 
Sams in einen Haufen radioaktiver 
Asche verwandelt wird. Deshalb 
nimmt die Unterstützung der so
wjetischen Friedensinitiativen in 
Europa zu und worden immer nach
drücklicher die Forderungen erho
ben: „Nein zu den neuen amerika
nischen Raketen", „Europa von den 
Kernwaffen befreien!"

Wladimir SEROW

Gegen die Versuche der USA, 
das Wettrüsten auf den Weltraum 
auszudehnen, hat sich der Vorsit
zende des Unterausschusses für 
Rüstungskontrolle beim außenpoli
tischen Senatsausschuß, Larry 
Pressler, gewandt.

In einem Artikel der Zeitung 
„Christian Science Monitor" betont 
der Senator, in der letzten Zeit 
hätten die USA eine Reihe von 
Schritten zur Militarisierung des 
Weltraums unternommen. Davon 
zeuge unter anderem die Einrich
tung eines eigenen kosmischen 
Kommandos. Außerdem sollen die 
Ausgaben für militärkosmische 
Programme im nächsten Finanzjahr 
auf vier Milliarden Dollar herauf
gesetzt werden. Larry Pressler 
schreibt: „Das Pentagon gibt etwa 
300 Millionen Dollar jährlich für 
die Entwicklung und Herstellung 
von Laseranlagen aus und hat be
reits diese Waffen getestet."

Der Senator verweist ferner dar
auf, daß „die USA Pressemeldun
gen zufolge bald Anti-Sputnik- 
Waffen erproben werden“.
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Man erwartet sie überall
In der Mittagspause kam zu 

den Mähdreschern die Agitations
brigade ..Fakel". Im Sowchos 
,,Satobolski" Ist sie gut bekannt 
und wird Immer herzlich aufge
nommen. D‘c Darbietungen der 
..Fakel" sind aktuell, auf die Tä
tigkeit des Sowchos bezogen und 
zeugen von hoher Meisterschaft.

Zur Agitationsbrigade gehören 
acht Personen. Zur Leiterin des 
Kulturhauses von Semjonowskl 
wurde vor zehn Jahren Olga Har- 
ward. Sic gründete auch die Agi
tationsbrigade. AN diese Jahre 
besorgt Lydia Heiß die Musikbe
gleitung der Programme. sie 
spielt Bajan. Künstlerische Lei
terin Ist Elisabeth Klötzel. Rast
los in ihrer schöpferischen Su
che sind diese Ärenschen, die für 
die Laienkunst schwärmen. Da
her Ist für jedes von Ihnen ge
schriebene Szenarium Neuheit 
und Kühnheit charakteristisch.

In den zehn Jahren hat sich 
die Zusammensetzung der Agita
tionsbrigade gewiß mehrmals ver
ändert. Bis heute gehören Ihr 
aber Irene Heinrich und Katha
rina Dirüus an.

Das Schaffen der ..Fakel" ken
nen nicht nur die Werktätigen des 
Sowchos ..Satobolski". Die Agi
tationsbrigade ist über die Gren
zen des Sowchos hinaus bekannt 
und war mehrmals Preisträgerin

dor Rayon- und Gebdelswettbe- 
werbe der AglLatlanskollektive. 
lm vorigen Jahb belegte sie den 
dritten Pialz lm Gebletswettbc- 
werb und In diesem Jahr — den 
ersten Platz Im Rayonwettbewerb 
um die Bereitschaft der Agltatl- 
onskollekUve zur Betreuung der 
Teilnehmer der Ernte 82. Die 
Agllationsbrlgade „Fakel" wurde 
mit einer Ehrenurkunde ausge
zeichnet.

Die Erntekampagne Ist auf den 
Feldern des Rayons in vollem 
Gange. Die Kuslanaler Ackerbau
ern lösen angespannte Auf
gaben. Nach Kräften trägt zur 
allgemeinen Sache auch die Agl- 
latlonsbrlgade ,,Fakel" bei, In
dem sie die Erntetebnehmer gut 
stimmt. Sie freuen sich Immer 
über die .Ankunft der Laienkünst
ler.

Die Mitglieder der Agitations
brigade können In den 15 bis 20 
Minuten so manches vermitteln. 
Durch mannigfaltige Formen und 
Genres der agitatorischen und 
künstlerischen Einwirkung rüh
men sie die Arbeitsleistungen der 
Erntehelden, verspotten die Dis
ziplinverletzer und diejenigen, 
die mit geringer Qualität aroei- 
len. Vor jedem Auftritt wird das 
Programm schöpferisch geändert 
und ergänzt. In der Brigade

Nr. 1 des Sowchos „Satobolski" 
wunden diejenigen geehrt, die an 
der Ernte 82 zum erstenmal tell- 
genommen hallen. Seilt warm be
reit leien sie über Viktor Bär, Jo
hann Hirsch und Viktor Feist. 
Sic sind nach der Absolvierung 
der 10. Klasse In ihrem Heimat- 
sowchos geblieben. Diese Bur
schen werden vom Jungen Mecha
nisator Viktor Hickel geleitet, 
außerdem ist er ehrenamtlicher 
Leiter der Gesangs- und Instru
mentalgruppe lm Sowchoskultur- 
haus.

Es klingen beliebte Lieder, die 
selbstverständlich von der Aglla- 
tlonsbrlgade verfaßt worden sind. 
Die Bühnenhandlungen enlwlk- 
keln sich stürmisch, die wohl
durchdachten Requisiten werden 
gekonnt genützt, den Tanz wech
seln gereimte Plakate, danach 
fschasbuschkl ab. Jede Bewegung 
und Geste der Laienkünstler sind 
ausdrucksvoll und graziös. Mun
ter. 1-n gehobener Stimmung keh
ren die Mechanisatoren zu Ihren 
Aggregaten zurück; Ermüdung 
und Gespanntheit sind voh Ihren 
Gesichtern verschwunden. Und 
das Ist der beste Lohn für die 
Kulturarbedter.

Gertraud HAFFNER

Gebiet Kustanal

Im Bild: Vor den Mechanisatoren des Sowchos „Ka
linowski", Rayon Katschiry, treten die Agitbrigadler 
des Dorjklubs von Kalinowka auf.

Im Pawlodarer Irlyschland herrscht eine angespann
te Zeit: Die Mechanisatoren bergen das Getreide. Des
halb kommen die Laienkünstler — Mitglieder der Agi- 
lationsbrigaden ländlicher Kulturhäuser und Klubs — 
zu ihnen direkt aufs Feld.

DIESER Mann ist mir vom er- 
»tcn Augenblick an sympathisch. 
Wegen seiner offensichtlichen Zu
rückhaltung gegenüber dem 
.Worleschrelber" von der Zei

tung. Ein Mann, dessen Porträt 
zu schreiben gewiß sehr reizvoll 
wäre für den Journalisten. Aber 
das würde eine verdammt schwie
rige, langwierige Arbeit...

„Fahrt aufs Feld, sprecht dort 
selbst mit den Menschen", sagt 
Sowchosdlreklar Viktor Joselo- 
wllsch Dietrich gleich zur Ein
leitung. Und so bleibt unser Ge
spräch zunächst sehr einseitig, 
der Journalist scheint auf Granit 
zu Ixjlßen. Lange sagt mein Ge
genüber gar nichts, nickt hin und 
wieder, schüttelt bisweilen den 
Kopf — Worte sind nicht zu hö
ren. Schau ich llun Ins offene Ge
sicht, kann Ich am Stand der Au
genbrauen manche Antwort auf 
meine Thesen ablesen. Die Spra
che scheint er vergessen zu ha
ben. Dichtes, dunkles, welliges, 
ungebärdiges Haar über klaren 
Gesichtszügen, die Lebenserfah
rung widerspiegeln, Geradlinig
keit. Aus seinen Augen blitzt hin 
und wieder der Schalk.

Knapp, mit sparsamen Worten, 
schildert er dann den Stand der 
Erntearbeiten im Sowchos ,,Su- 
worowtskl". Die Arbeit jedoch 
geht ihm vor: Klingelt das Tele- 
Ion. unterbricht er jäh das Inter
view. Es könnte ein Anruf sein, 
bei dem jemand Rat holen, eine 
wichtige Information durchsagen 
will. Wie verwandelt ist Viklor 
Josefowdtsch. als wir später ge
meinsam bei den Erntebrigaden 
sind. Ich bemerke mit viel Sym
pathie, welch geachteter und ge
duldiger Gesprächspartner der 
Direktor für alle Mitarbeiter des 
Sowchos ist. Sachkundig, gewis
senhaft, kameradschaftlich redet 
er mit ihnen. Aufmerksam und 
geduldig zuhören kann er auch. 
Genosse Dietrich ist eine meiner 
ersten Bekanntschaften hier in 
Kasachstan, bei meinem zweiten 
Aufenthalt auf dem Neuland. Als 
Mitarbeiter der Zeitschrift der 
Deutsch-Sowjetischen Freund
schaft „Freie Welt" in Berlin ar
beite ich nun, wie schon 1980, 
wieder einige Wochen bei unse
rer Partnerredaktion „Freund
schaft" in Zelinograd.

Tisch flach Ist das Land. Sau
ber in Schwaden Liegt Getreide. 
Wo cs noch nicht gemäht dst. ste
hen nur niedrige Halme. Das Ist 
wohl die Erklärung dafür, daß 
das Stroh in diesem Jahr so 
rasch, so besonders gründ lieh 
von den Feldern geräumt Wird. 
Sicher ist es nach solch einem 
Trockensommer wertvoller denn 
Je... Unvermlltölt Ist die Ebene 
zu Hügeln aufgefaltet. Wiederse
hen mit den „Berjosowyje Kol- 
kl". vom derén Schönheit man zu 
Hause so viel erzählen 
Aber welchen Beweis 
antreten? Ich gestehe,

möchte, 
soll man 
daß der

he und Stärke aufwachsen soll. 
Futterpflanzen sollen schließlich 
groß, kräftig und auch saftig 
sein. Doch schauen wir uns den 
Raps mal an Ort und Stelle an." 
Wieder geht es an unermeßlich 
weiten Feldern entlang. Ich be
wundere, wie der Agronom die 
kaum sichtbaren Pfade über die 
Steppe fLndet. Belonhart sind die 
Wege, monatelang netzte sie kein 
Regentropfen. Staub drlrigt durch 
alle Ritzen ins Innere unseres 
Wagens, kitzelt In der Nase. Aber 
zum Lachen ist das, weißgott, 
nicht...

Wie eine Herde wilder Ele
Mit Freundesaugen gesehen

Mch früher einmal Deutecblehrer, 
bevor er Leiter der Landwirt
schaf taabteilung de« Rayonkoml- 
lees wurde, unterstützt meinen 
Hinweis. Aber alle Sowchosleute 
schütteln energisch den Kopf: 
Die Sorte heißt „Futtrrsammrrrr" 
und dabei bleibt es! Da wurde ad- 
so irgendwo von irgendwem ir
gendwann einmal in einem Kon
tor das Wort verkehrt auf das 
Begleitpapier geschrieben. und 
nun hat die Pflanze eben diesen 
Namen weg. Mir scheint, er ist 
schon so populär, daß es niemals 
gelingen wird, ihn auszumerzen. 
Sei’s drum. Hauptsache, der Raps 
gedeiht!

Kulturleben der Republik

Mit Konzerten 
durch das Gebiet

Mit einem großen Konzert vor 
den Viehzüchtern des Sowchos 
^.Perwomalskl" begann das grie
chische Laüenkunstense m b 1 e 
„Anatoli" des Tschlmk enter Kul- 
tu rpalas les ,. Zementnik ‘ seine 
Gastreise durch das Gebiet.

Zum Repertoire des Ensembles 
gehören Lieder der Völker der 
UdSSR, griechische und russi
sche Volkslieder sowie Werke 
zeitgenössischer Komponisten, 
in denen die unzertrennliche 
Freundschaft der Völker unserer 
Heimat besungen wird.

Die Gastspielreise der Gruppe 
„Anatoli" ist dem 60. Grün
dlings tag der UdSSR gewidmet.

I

Die ganze Brigade 
auf Wanderung

Fünf Tage weilten Touristen 
ans der Hauptstadt Lettlands in 
Schewtschenko. Sie arbeiten in 
einer Brigade des Rigaer Auto
werkes.

Die lettischen Gäste machten 
sich Im Gebietsmuseum für Ge
schichte und Heimatkunde mit 
der Entwicklung der Stadt, mit 
den wichtigsten Etappen ihrer 
Geschichte und Ihrem Heute be. 
kannt, besichtigten ihre Sehens
würdigkeiten.

In Fort-Schewtschenko besuch
ten die Touristen die Gedenkstät
te des großen Sohnes des ukraini
schen Volkes Tara$ Schewlschen- 
ko. Hier traten sie vor den Be
suchern m-lt einem Bericht über 
dem heutigen Tag der Lettischen 
SSR, über die Arbeitstaten der 
Belegschaft des Rigaer Auto
werkes auf.

Für die Landwirte
Der Zellnograder Regisseur 

und Schauspieler W. Gorjunow 
tritt dm Auftrag der Gesellschaft 
der Bücherfreunde vor den Ge- 
ireidebauern und Mechanisato
ren des Gebiets auf. Im Rayon 
Krasnosnamenskoje hielt er den 
Vortrag „Die Lenlniana der M. 
Schaginjan". Zusammen mit dem 
Künstler, der einzelne Auszüge 
rezitiert, machen die Hörer eine 
geistige Wanderung durch die 
Trilogie „Die Familie Uljanow".

In den Sowchosen „Burewest- 
nlk", „Poltawski" und „Uscha
kow" bot W. Gorjunow seinen 
Hörern „Selten aus dem Leben 
und Schaffen von Wassili Schuk
schin — Schauspieler, Regisse
ur, Schriftsteller", dar. Dieses 
Thema hatte ganz besonderen Er
folg, denn die Werke Schuk
schins, der vorwiegend über das 
Dorf leben schrieb, sind den Hö
rern nahe und verständlich.

Pressedienst der ,freundschaft"

Foto: Wladimir Bugajew

In eigener Sache
Gestern fand lm Haus für poli

tische Aufklärung von Zellnogra- 
der eine feierliche Sitzung zu 
Ehren des 70jährigen Jubiläums 
des bekannten sowjetdeutschen 
Journalisten und Schriftstellers 
Alexander Hasselbach statt.

Genossin M. S. Ismagambeto- 
wa, Sekretärin des Gebietskomi
tees der KP Kasachstans, wandle 
sich mit einem Grußwort an den 
Jubilar, In dein sie die langjähri
ge, selbstlose und ersprießliche 
Arbeit des Genossen Hasselbach 
im Bereich der Ideologie würdig
te. Im Auftrag des Präsidi
ums des Obersten So
wjets der Republik überreichte 
Genossin Ismagambetowa dem 
Jubilar die Eh re nur künde des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR.

Über den Schaffens weg des 
Journalisten Alexander Hassel
bach berichtete Leo Weidmann, 
Chefredakteur der Zeitung 
„Freundschaft", Vorstandsmit-

glded des Journalistenverbandes 
der UdSSR. Er hob das große 
Verdienst des Genossen Hassel« 
bach in der Entwicklung der So
wjet deutschen Journalistiik, iln 
der ideologischen Erziehung un
ter der sowjetdeutschen Bexölke- 
rung Kasachstans hervor.

Mit Worten herzlicher Aner
kennung wandten sich Michail 
Aldoschin, Redakteur der Zeitung 
„Zelinogradskaja Prawda", Vor
sitzender des Vorstands 
der Gebletsorganfisation des 
Journalistenv e r b a n d e s der 
Kasachischen SSR; der Dichter 
Wladimir Gundarew; die Linoty- 
pesetzerin des Verlags LUd Ni
kolajewa an den Jubilar

In seiner Antwortrede drückte 
Alexander Hasselbach allen An
weserden seinen innigsten, tief
empfundenen Dank aus. Er ver
sicherte, daß er auch weiterhin 
alle seine Kräfte und Erfahrun
gen in den Dienst der Partei, der 
Sache des kommunistischen Auf
baus setzen wird.

Sehnsucht nach der Zelina?

Erlebnisse
und Erkenntnisse

Wiederum von der Berliner Spree zum Ischim

Versuch, Ihr blendendes .Weiß auf 
dem Film in der Kamera mH 
nach Hause zu nehmen, mir vor 
zwei Jahren gründlich mißlun
gen ist: Überbelichtet...

In den Dörfern auffällig viele 
Baustellen. Das Dachgebälk ist 
gezimmert. Nun würde man bc! 
uns daheim die Richtkrone auf- 
ziehen. das Richtfest feiern. Ob 
es hierzulande einen ähnlichen 
fröhlichen Brauch gibt?

fanten wälzt sich eine Gruppe 
Kombines über einen Getreide
schlag. Hoch erhoben, wie wit
ternde Rüssel, ragen die Rohre 
der Schneckenentiader.

Kasachstaner Alltag

Halte loh im Berlin, fast 5 000 
Kilometer weiter westlich. Sehn
sucht nach Kasachstan, nach der 
Zellna gehabt? Ich weiß es, offen
gestanden, nicht. Aber wunder
schön ist das Wiedersehen! Fern, 
wie Ich es daheim nur selten be
obachten kann, geht die Sonne 
über der Steppe auf. Aus der 
Dunkelheit holt ihr Licht die 
herbstllchmiklen Paslellfarben 
dieser eigentümlichen Landschaft 
hervor. Rabenschwarze Krähen 
stelzen im Fröhlichl zwischen 
glitzernden Salzflecken, fahlen 
Herbstblumen, weinrotem Moos, 
dürrem Gras umher. Obwohl weit 
entfernt, vermeine ich das Ra
scheln der welkenden Blätter des 
Schutzwaldstreifens zu hören. Das 
niedrige Gehölz ist zerzaust wie 
eh und je, ob es einst dennoch zu 
richtiger Größe heranwächst? Auf 
den Drähten der Telefanleitung 
neben der Straße nach Maklhsk 
hocken Elstern. Mir fällt auf, daß 
sich die Vögel stets In unmittel
barer Nähe der Masten und nicht • 
In der Mitte der straffgespannten 
Drähte niederlassen. Ob sie einem 
unbewußten Instinkt folgen, einer 
angeborenen Sehnsucht nach dem 
Sitz auf einem Baum, die sie hier 
anders nicht stillen können? Last
wagen kommen uns auf der Stra
ße entgegen — verwundert zähle 
Ich drei Anhänger. Das kenne
Ich von zu Hause nicht! „Der
Fahrer ist ein Udarnlk", lautet 
die Erklärung. „So hilft er. 
Treibstoff einzusparen und er
höht seine Transportleistung in 
der Erntekampagne beträchtlich!«

Eine Zwlschenbemerku n g: 
Mein Begleiter Kamldolla Gasi- 
sowltsch Orasbajew ist Kasache. 
Ich staune. wie schnell und geläu
fig ihm dag „Klaus Dletrlcho- 
witsch" über die Lippen gehl. 
Will ich Ihn mit Vor- und Vaters
namen anreden, muß ich immer 
in mein Notizbuch schielen, nach- 
lesem, wie er heißt. Nun, bei mir 
zu Hause In der DDR Ist es 
höchst selten, daß Ich einem Ka
sachen begegne. Für ihn aber. 
Bewohner dieser multinationalen 
Republik, ist das Miteinander 
auch mit Deutschen Alltag.

Wir erreichen unser Ziel: 
Dorf Nowokijewka, das 
Sowchos,, Jergolski" gehört. Ich 
hatte erfahren, daß dort Raps als 
Futterpflanze an gebaut wird. Das 
Saatgut dafür wurde vor drei 
Jahren aus der DDR geliefert. 
„Damit haben wir die Futter
pflanze für das Neuland gefun
den". hatte mir damals der Di
rektor des Sowchos „Sowjetski" 
in Nordkasachstan, Held der 
Sozialistischen Arbeit Nikolenko, 
gesagt. Einer von denen, die lm 
Frühjahr 1954 den Sturm aufs 
Neuland begannen, damals Kom
somolze aus der Ukraine.

Ein Mann von hünenhafter Ge
stalt, freute er sich diebisch dar
über. wie er fast vollâtändlg’zwi- 
schen den mannshoch stehenden 
Futterpflanzen verschwand.

Was war nun, zwei Jahre nach 
seinem erfolgreichen Experiment, 
über den Raps auf dem Neuland 
zu erfahren?

Hauptagronom David Hein- 
richowltsch Stieben vom Sowchos 
..Jergolskl" sagt: „Wir haben in 
diesem Jahr 30 Hektar mit Raps 
bestellt. Jetzt geht es vor allem 
darum, auch bei uns Saatgut dar
aus zu gewinnen. Es zu vermeh
ren. lautet der Auftrag vorn Ray- 
onkomlitee. Es ist sehr teuer, 
wertvoll. Raps haben wir bitter 
nötig als Grünfutter. Deshalb ha
ben wir das Feld unter besondere 
Pflege genommen, die Kultur 
dreimal bewässert. Raps braucht 
gewiß Regen — oder Beriese
lung, wenn er zu maximaler Hö-

das 
zum

Da steht er, 
wie ein Waid
Auf bereits gepflügten Ackern 

stehen reihenweise dicht die Ge- 
treldestoppeln. Sie warten auf 
ihre Aufgabe, den Scnnee, der 
hoffentlich reichlicher fallen wird 

1 in diesem Winter, zu packen, 
ies .zuhalten. Vor zwei Jahren hat 
mir Professor Barajew in Schor- 
tandy für die Leser in der DDR 
die erosionsschützendc Bodenbe
arbeitung erklärt. Bei Ihm begriff 
ich den gewaltigen Wert des 
Schmeizwassers für die hiesige 
Landwirtschaft. Und was Ich nun, 
im Herbst 1982, im Sowchos 
„Jergolskl" notiere über die Wit
terung dieses Jahres, gibt mir 
Stoff zum Nachdenken: Im Rayon 
Maklnsk fielen in diesem Sommer 
ganze 67 mm Niederschlag. Das 
sind Bedingungen, die man in 
unserer Landwirtschaft kaum vom 
Hörensagen kennt...

Weiter geht unsere Fahrt. 
Plötzlich der erstaunt gesproche
ne Satz und ich verstehe die rus
sischen Worte sofort: „Tarn on 
stoit kak les!"

Das haben 
sergaben mit 
gat Ki 50 bewirkt. Auch hier sind 
die Pflanzen zu Menschengröße 
aufgeschossen. Nun müssen die 
Samenkapseln ausreifen. Und Ich 
schäme mich, well ich so schlecht 
vorbereitet hierhergereist 
Denn auf die Frage, wie 
diesen Riesenstengeln mit 
Kombine beikommen soll. 
Ich keine Antwort... Aber 
wenig stolz bin ich auch. Kamme 
ich doch aus einem Land, welches 
der Sowjetunion. Ihrer brüderli
chen Hülfe so unendlich viel zu 
verdanken hat. Hier, auf den 
Feldern Nordkasachstans, erlebe 
ich ein weiteres Mal, daß auch 
wir Jetzt zu geben imstande, 
Partner geworden sind. Man 
sagt das so oft, ohne darüber 
nachzudenken, dahin: Sozialisti
sche ökonomische Integration, 
RGW. Bis hierher, über Tausen
de Kilometer, reichen diese kame
radschaftlichen Verbindungen un
serer Staaten...

Eine heitere Begebenheit am 
Rande sei noch erzählt. Als ich 
frage, welche Bezeichnung denn 
das Saatgut trage, lautet die Ant
wort: ,,FuttersommerI" Ich wage 
zaghaft den Einwand, daß dies ein 
verdrehtes deutsches Wort sei, 
„Sommertutter’* wäre richtig. 
Auch Kamidolla, er war schlleß-

Unauswischlicher
Eindruck
Noch einen unauswlschlichen 

Eindruck gewann Ich an diesem 
Tag. Einen im wahren Wortsinn 
u-nauswlschllchen Eindruck! Noch 
Jetzt glaube ich, den feinen Sand 
In Augen, Mund, Nase und Ohren 
zu spüren. Es war im Suworow- 
ski-Sowchos. ELn von Minute zu 
Minute stärker werdender Win-d 
hatte sich erhoben, wurde zum 
steifen Sturm. Er riß den Sand 
hoch von den dürstenden Feldern, 
wirbelte ihn wütend herum, daß 
die Luft undurchsichtig wurde 
wie bei Nebel... Der Schofför 
mußte manchmal auf 15. gar 10 
Stundenkilometer heruntergehen, 
so schlecht war die Sicht. Und 
als ich dann 1m Freien stand, auf 
dem Termenhof, nahm es mir fast 
den Atem. Ich ahnte sehr konkret 
die Schrecken, die Machtlosig
keit des Menschen beim Sand
sturm ,in der Wüste... Eigentüm
lich sandgefiltertes Licht lag 
über dem Dorf „Rosa Luxem
burg". Irgendwo hoch über uns 
aber mußte strahlender Sonnen
schein sein.

Und der Sturm riß mich fast, 
um, buchstäblich. Solch ein Se
gelwind — dachte ich, als Berli
ner großgeworden zwischen zahl
reichen Flüssen und Seen. — solch 
ein Segelwind, wer sollte ihn 
meistern? Nichts für Süßwasser
matrosen!

Lektion auf der Tenne

Was meinen Sie dazu?

die 
dem

Was- 
Aggre-

bin. 
man

ein

Die Frauen auf der Tenne tra
gen Schutzbrillen vor den Augen, 
dickvermummt sind ihre Köpfe. 
Als sie den Sowchosdlrektor an 
meiner Seite bemerken, beschwe
ren sie sich vertrauensvoll, offen
herzig über die lange Arbeitszeit 
In der Erntekampagne. Wie sol
len wir da mit der Hauswirt
schaft fertig werden, wenn wir 
täglich zehn, zwölf Stunden auf 
der Tenne sind? (Im Vertrauen: 
Wäre Viktor Josefowitsch ihnen 
nicht In die Quere geraten, hätten 
sie ohne jeden Ein wand-weiterge
arbeitet! Aber nun. da die Gele
genheit einmal gekommen war...)

Jetzt erlebe Ich den Genossen 
Dietrich als verständnisvollen, 
aufrichtigen, geradlinigen Leiter. 
Wir alle, die Frauen und der Re
porter aus dem fernen Land, hö
ren eine kurze, überzeugende 
Lektion über Weltpolitik, über 
das Gewicht und den Wert des 
Korns, über die Bedeutung der 
Ernteschlacht. Genosse Dietrich 
schlägt nicht mit großen Worten 
zurück, walzt nicht einfach die 
Argumente der Frauen zu Boden, 
sondern erklärt geduldig, begreift 
die Sorgen, di« ihm angetragen 
werden. ..Aber wir müssen hin
durch durch diese Tage! Da 
gibt’s nichts." Nachdenklich — 
durch kluge, beweiskräftige Wor
te zum Nachdenken angeregt —, 
gehen wir auseinander. Jeder an 
seine Arbeit. Ich habe unter den 
Menschen des Neulandes in diesen 
Minuten noch tiefer begriffen, 
was das heißt: „Chleb — eto bo- 
gatstwo naroda!"

Klaus HURRELMANN. 
Redaktion FREIE WELT

Oma Sophie, wie Nelly, das 
Töchterchen der Nachbarn, die alte 
Frau nannte, saß mit einer Hand
arbeit am offenen Fenster. Sie 
häkelte ein Mützchen für die Klei
ne. Sophie Winter war stets froh, 
wenn sie jemandem einen Gefallen 
tun konnte.

Sie hob den Kopf. Draußen 
knarrte die Pforte, und über den 
Hof kam eine junge stattliche Frau 
mit einem Koffer in der Hand. Als 
sie sich der Freitreppe näherte, er
kannte Sophie ihre Schwägerin. Sic 
sprang auf und eilte ihr entgegen. 
,0b Jura etwas zugestoßen ist?* 
dachte sie beunruhigt. Denn der 
Besuch kam unerwartet. Und So
phie hatte schon lange keine Ant
wort auf ihre Briefe erhallen.

„Ist was passiert?“ fragte Frau 
Winter, als sie Valja umarmte, ob
wohl deren strahlendes Gesicht kei
ne Spuren von Kummer trug.

„Wo denkst du hin?“ 
Schwägerin. „Ist es denn 
Zeit, daß wir uns mal 
hen?“

„Gewiß, und du bist 
willkommen! Wie geht

„Ach, der steckt immer in seinem 
Werk."

Die Schwägerin sah sich auf
merksam in der Wohnung um.

„Diesen prächtigen Wandteppich 
hattest du damals noch nicht, und 
es sieht bei dir überhaupt ganz 
anständig aus.“

Warum sollte es anders ausse
hen? Sophie hielt auf Ordnung. 
Laut sagte sie: „Den Teppich ha
ben mir meine Kollegen geschenkt, 
als ich Rentnerin wurde."

„Du hast guten Geschmack, die 
Möbel sind gar nicht altmodisch. 
Doch auch eine schön ausgestatte
te Wohnung schützt nicht vor Ein
samkeit.“

„Ich bin nicht einsam", erwiderte 
Sophie Winter. „Meine Nachbarn 
sind sehr liebe Leute. Kein Tag ver-

rief die 
nicht 

wiederse-

mir herzlich 
es Jura?“

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027 r. UejiHHOrpaa, 
Hom Cobctob, 7-Ö btsm, «<t>poHHnma(|)r>

Die Enttäuschung
geht, daß wir nicht beisammen 
sind, und Nelly hängt an mir wie 
ein Enkelkind.“

„Du mußt sie natürlich warten!" 
vermutete Valentine.

„Nein, sic geht in den Kinder
garten. Wir sind einfach unzer
trennliche Freunde.“

„Eine Freundschaft ist schön, 
solange man einander etwas bie
ten kann.“

„Wie meinst du das?“ fragte So
phie und sah ihre Schwägerin be
fremdet an.

„Na, wie du mir, so ich dir! Die
ses reizende Mützchen häkelst du 
wahrscheinlich für die Kleine, 
aber die Arbeit zu bezahlen, daran 
denken sie kaum... Ich kenne dich 
jal Warum sollte man solch eine 
Großmutter nicht brauchen! Aber 
du bist nicht mehr jung und 
falls...“

„Du irrst dich!*“ fiel Sophjc inrer 
Gesprächspartnerin ins Wort. 
„Wahre Freundschaft bewährt sich 
auch im Leid.“

Valjas hübscher Mund verzog 
sich verächtlich. Doch sie ließ das 
Thema fallen. Jetzt saßen sie am 
Tisch, und Valentine hatte guten 
Appetit.

Am anderen Tag nahm Valenti
ne das Thema von gestern auf und 
erklärte, Jura und sie hätten be
schlossen, Sophie nicht mehr allein 
zu lassen. Sie solle mit ihnen zu
sammen wohnen. Valentine sei mit 
der Absicht gekommen, die Über
siedlung vorzuschlagen. Sie schil
derte das künftige gemeinsame 'I— 
ben in den rosigsten Farben, und 
es wäre nach ihren Worten ein 
Glück, wie man es sich für einen 
alten Menschen nicht besser wün
schen könnte.

Sophie hatte ihre Bedenken. War
um sollte sie so plötzlich die ge-

wohnte Lebensweise aufgeben? 
Doch Valentine, eine Frau der Tat, 
gab nicht nach, bis sie ihr Ziel er
reichte. Sophie wollte zuerst nur 
zur Probe mitfahren und nicht alle 
Sachen mitnehmen. Doch schon am 
nächsten Tag bestellte Valentine 
einen Container, und es ging los.

In einem Punkt aber blieb Va- 
lentines Programm doch unerfüllt. 
Sie hatte gemeint, man müsse die 
Wohnung unverzüglich an den 
Mann bringen, d. n. für eine hüb
sche Summe an einen Interessenten 
abtreten. Da stieß Valentine auf 
beharrlichen Widerstand ihrer, wie 
sie sich ausdrückte, unpraktischen 
Schwägerin. Die Wohnung habe 
ihr der Betrieb gegeben. Wie könn
te sie diese vcrkaufen?l Sie sollte 
einstweilen unter Aufsicht der 
Nachbarin bleiben. Und Sophie 
meldete sich nidit für immer, son
dern nur zeitweilig ab. Valentine 
war fest davon überzeugt, daß Er
na. die Nachbarin, ihre geheimen 
Pläne habe und es nicht unterlas
sen werde, ihr Schäfchen zu sche
ren...

Die Begrüßung war recht herz- 
lich. Doch Sophie versuchte in den 
folgenden Tagen vergeblich, den 
Bruder unter vjer Augen zu spre
chen. Sie hatte von ihm selbst noch 
kein Wort in bezug auf die Zu
kunft gehört Er schien in der Tat 
seinem Beruf voll und ganz erge
ben. Tauchte er mal zu 1 lause auf, 

ber- spielte er eher die Rolle eines Ga- 
±il- als die des Hausherrn. Von

den früheren kameradschaftlichen 
Bczieliungejl zur älteren Schwester 
war nichts geblieben. Sophie be
gann sich nach ihren lieben Nach
barn der bequemen eigenen 
Wohnung zu sehnen. Hier mußte 
alles stets auf dem einmal für je
den Gegenstand bestimmten Platz

stehen. Die Sessel waren nur für 
die Gäste, sonst, saß man auf Sche
mel oder aqf Stühlen, während So
phie zu Hause gern irn bequemen 
Sessel geruht hatte.

Valentines Gastfreundlichkeit 
verschwand in erschreckendem 
Tempo. Als die Postträgerin Sophie 
die Rente brachte, verlangte Va
lentine, sie solle ihr das Geld ganz 
abgeben. Künftig könne man diese 
Summen auf Juras Sparkassenkon- 
to überweisen, falls Sophie ihr das 
Geld nicht bar übergeben wolle. 
Das sei bequemer. Sophie war da
gegen. Sie habe schließlich die 
Personalrente mit, gewissenhafter 
Arbeit in der Produktion verdient 
und möchte selbständig über ihr 
Geld verfügen. Sie wolle gewiß 
nicht auf Kosten ihres Bruders le
ben. Aber...

Als Jura endlich einmal seine 
Meinung zum Problem äußerte, tat 
er es wie ein Schauspieler, der die 
Worte des Souffleurs wiederholt. 
Ob es denn nicht egal sei, wo man’ 
das Geld aufhebc? Und in dieser 
Wohnung sei schließlich Valentine 
die Hausherrin, sie könne wohl al
les am besten verwalten.

Sophie war tief gekränkt. „Ich 
fahre zurück“, erklärte sie nach 
einer schlaf losen Nacht. Jura war 
wie sehr oft nicht zu Hause, und 
Sophie bat Valentine, sie möge so 
gut sein und einen Container be
stellen.

„Wozu brauchst du diese arm
seligen Möbel?" erwiderte die 
Schwägerin. Kannst dir schließlich 
an Ort und Stelle neue kaufen.“

Sophie wollte noch mit dem 
Bruder sprechen. Doch Valentine 
erklärte, er werde kaum vor Wo
chenende zurück sein: Dienstreise.

Auf dem Bahnhof wurde Sophie 
von Erna und ihrem Mann empfan
gen. Die Nachbarin herzte und küß
te sic, daß sie kaum zu Atem kam.

Bolschoi-Theater begibt
Opernaufführungen des Bolschoi- 

Theaters stehen auf dem Programm 
des Festivals von Athen. Die Opern 
„Boris Godunow“ von Mussorgski 
und „Eugen Onegin“ von Tschai
kowski werden in der griechischen 
Hauptstadt in der Zeit vom 18. bis 
22. September gezeigt.

Die berühmte Truppe, die 400 
Mitglieder zählt, hat sich nach 
Athen begeben. Die Gastspiele wer
den im uralten Theater Irodou Atti- 
kou an der Akropolis, unter freiem 
Himmel, stattfinden. 1977 waren

Wilhelm BARTULI
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sich auf Gastreise
dort die Ballette „Giselle“ von 
Adan, „Schwanensee“ von P- 
Tschaikowski und „Spartakus“ von 
A. Chatschaturjan und 1979 „Ika
rus“ von S. Slonimski gezeigt 
worden.

Nach kurzer Pause wird die 
Opemtruppe in Jugoslawien ga
stieren, wo sie in Ljubljana, Zag
reb, Belgrad und Novi-Sad auftre
ten wird. Auf dem Programm ste
hen „Boris Godunow", „Eugen 
Onegin“ sowie Konzerte.

(TASS)

■EHEWHABKT
„Truiiudschnft

Dieter Noll. Die Abenteuer des Werner Holt.
Roman einer Jugend und einer Heimkehr 
Heinrich Heine. Ein Lesebuch für unsere Zelt 
Friedrich Wolf. Ein Lesebuch für unsere Zeit

Bücher für Kinder
Benno Pludra. Tambarl
Prinzessin Quakfrosch. Die schönsten Volksmärchen 
Das Tierschiff
Das Reckenschiff
Die Ferien von Klaus, Putzi und Mltzl. Ein Bilder
buch für Kinder, die Deutsch lernen 
Mein kleines Ferienbuch
Sibirien, die Perle der UdSSR
Pugowitza oder die silberne Schlüsseluhr
Der Weg zur Kunst
Emil und die Berliner Jungen
Liesl Übersetz! Sprich!
Übungen zur Rechtschreibung und Ausdrucksschulung 
Der Steinknabe
Die Jagd nach dem Stiefel 
Christa
Die Bestellungen ohne Anzahlung 

sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba". 473000, Zelinograd, ul. Oktja- 
brskaja, 73, zu richten.
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